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Einer loblichen Burgerſchaft
der alten Berg-Stadt Roßwein

meinen in Chriſto hochſtgeliebten und wertheſten Freunden,

ſollen dieſe heilige Reden,

welche bey Legung des Grundſteins

zu Jhrer Neuen Stadt-Schule
in der Furcht und zun Lobe ds HERRN

ſind gehalten worden,
zur andachtigen Betrachtung derer in dieſen Blattern

enthaltenen wichtigen Gottlichen Wahrheiten,

und vorgeſtellten Gottlichen

Seegens-Spuren,
von mir, ihren Seel-Sorger, in aufrichtiger und

herzlicher Liebe gewidmet ſeyn.

Gleichwie von allen, was durch die Gnade GOTTes
zum geiſtlichen Heyl und leiblichen Wohlſtande

in Roßwein ſich findet,
wir denen Burgern und Jnwohnern dieſer Stadt

billig zuruffen:

Es iſt alles Euer: nCor.s
So ruffen wir auch von der mit GOTL zu erbauenden

Neuen Schule Jhnen freudig zu:

j



VWerrtheſte Burger,
Dieſes Schul-Haus iſt Euer.

Euren lieben Kindern und Nachkommen, welche in
kunftigen Zeiten vor GOtt und der Welt Euren

Namen und Gedachtniß erhalten,
Eure Guter, Eure Nahrung, Euren Seegen erben,

Euer Creuz nach Euch tragen werden,

ſolldieſes ſchone Haus durch die reiche Vorſorge
GOttes erbauet werden.

Was bishero aus dieſer Chriſtlichen Schule Gutes in dieſe Stadt
und alle BurgerHauſer gekommen, und in denenſelben durch

GOttes Macht bewahret und erhalten worden iſt;
was kunftig Gutes und Rutzliches aus dieſer StadtSchule

flieſſen wird,

Jſt alles Euer.
Euch zur Freude und Troſt muſſe GOttes Wort und deſſelben
heylſame Sitten und Rechte in dieſer Schule bis ans Ende der
Welt geprediget, und die heylſame Lehre Chriſti von Eltern und

Kindern durch gute Wercke gezieret werden, daß man
von dieſer Stadt Burgern und Jnwohnern

auch ruhmen konne:

Jhr aber ſeyd Chriſti
2 Stehet alſo im Glauben auf Chriſto JESU, dem Fels des Heyls,

als auf den einigen Grund unſerer Evangeliſchen Religion, wandelt
vor dem Angeſichte GOTTes und ſeyd fromm, ſo wird der VERR
Eurer Vater GOTT, auch Euer und Eures Saamens GOTT

ſeyn immer und ewiglich. Denn auch Euer und Eurer
Kinder iſt dieſe Berheiſſung, welche der getreue GGOTT

erfullen wolle, um Chriſti willen. Amen.



J. J.DERR Zebaoth! fur deinen Allerheiligſten Angeſichte er
F Vatern, und gnadigen Beyſtand ſcheinet dieſe Chriſtliche Gemeinde mit ihren Hirten und

Seegen zu Erbauung eines Hauſes, welches wir ſo wohl, als dieſen
Tempel, als ein GOtteshaus, anzuſehen und hoch zu achten haben.

Wir wollen an heutigen Tage in deinen Namen, o HERR, den
Grund zu einer neuen Schul-Wohnung legen, zu einen Hauſe,
darinnen deine Ehre wohne, in welchem unſere Kinder, das Werck

deiner Hande, zu dir, ihren himmliſchen reichen Vater, gewie
ſen werden ſollen. HERR unſer GOTJ, ſtebe uns bey, um
deines groſſen Namens willen! Erbore unſer Gebeth, mit welchen

wir dieſen nothigen Bau billig anheben. Du HERR allein ken
neſt und ſieheſt die Schwierigkeiten, welche dem Aufkommen alles

Guten in der Welt, und auch unſern vorhabenden Baue, in Wege
liegen. Wir grunden uns auch hierbey auf dein gnadiges Wort:
Jhr ſollt mein Antlitz ſuchen, darum ſuchen wir auch, OERR, Pſ.21,8.
dein Antlitz. Laß uns auch bey dieſem Vorhaben deine Hulfe und
Gnade allezeit finden, ſtarcke unſern Arm, und fordere das Werck

unſerer Hande!

Tritt ſelbſt herzu, und mache leicht,
Was uns ſonſt faſt unmoglich deucht,
Und bring zum guten Ende,
Was Du ſelbſt angefangen haſt
Durch Weisheit Deiner Hande. Amen.

A3
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6 35 he SGeliebte in dem HErrn!
KLeichwie die Gottliche Vorſorge, das iſt, die mit einander

verbundene, und zugleich wurckende Weisheit, Gute und
⁊Macht GOttes, an allen guten und nutzlichen ThatenG m derer Menſchen, den großten Antheil hat; ſo haben wir

bey der Erbauung unſerer irrdiſchen Hauſer zu erkennen
und zu verehren. Jſt doch ſo gar keine Wohnung, keine Hohle eines Thie—
res, und kein Neſt eines Vogels, an welchen die Vorſorge GOttes nicht zu
mercken ware. Jſt es nicht ſeine Weisheit, welche ieder Art derer Thiere
einen beſondern Ort züm Aufenthalt beſtimmet, und ihnen einen Trieb, ja
eine Geſchicklichkeit eingepflanzet, dieſe Wohnung zu ſuchen und zu finden?
Wir ſehen die Thiere ihre Neſter und Behaltniſſe, mit ſo viel Witz, und
nach ganz unverbeſſerlichen Regeln der Baukunſt f zubereiten. Wenn
dieſe Geſchopfe GOttes, welche ſonſt Vernunftloß leben, ſich zum Bau
ihrer Wohnungen bequvemen, ſo ſehen wir ſie, von einer fremden Vernunft
regieret, handeln. Die Weisheit GOttes nemlich erweiſet ſich in ihnen,
ja in denen kleinſten, hierbey ſo geſchaftig, daß wir an dem Bau derer
thieriſchen Wohnungen keinen Fehler im Maaß, uberall aber eine wohl—
ausgemeſſene und richtig ubereinſtimmende Arbeit S antreffen. Die Men
ſchen, welchen GOTT die Erde zum Beſitz und die Herrſchaft uber die
Thiere auf derſelben gegeben hat, haben die Vernunft von GOTT vor
zuglich vor denen Thieren empfangen. Dieſer konnen ſie ſich auch zu ihrer
Hauſer Bau ſehr wohl bedienen. Um ſo viel herrlicher die Wohnungen
derer Menſchen, vor denen Behaltniſſen derer Thiere erbauet ſind, um ſo
viel herrlicher und mannigfaltiger iſt auch die Gnade GOttes, welche
GOltt denen Menſchen zu ihren Bauen darreichet. Die Vorſorge GOt
tes ſorget auf das beſte fur Dach und Fach, fur ihr Unterkommen. Dieſer

Matth .b, haben ſie ſich, als die viel beſſer ſind, als die Thiere, zu getroſten. Auf

26. dieſet loh. Andr. Schmidt de Geometria Brutorum.
Die Griechen nennen dieſen Fehler eeα.
Architectoniſche Vollkommenheiten heiſſen bey denen Griechen euperguc.
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Bs Sher ge 7dieſe gnadige Vorſorge GOttes haben ſie ſich zu grunden, und acht zu
haben, wenn ſie Hauſer bauen wollen, welche beſtehen mogen. Wie recht
hat dahero der heilige Dichter, der Konig David, geſungen: Wo der Pſ.e7,1.
HErr das Haus nicht bauet, ſo arbeiten umſonſt, die daran bauen.
Hier wird die hulfreiche Vorſorge GOttes bey dem Bau unſerer Hau—
ſer, von einem groſſen und bauverſtandigen Konige, als David war, als
der hochſt nothige Grund angewieſen. Einige Ausleger der heil. Schrift f
halten dieſen Pſalm, welcher die Ueberſchrift fuhret: Ein Lied Salomo:
vor ein heilig Lied, welches Salomo der weiſe Sohn Daoids der Gott—
lichen Vorſorge bey dem Bauen zu Ehren aufgeſetzet habe. Und eben die—
ſer Salomo, welchen GOtt ſelbſt vor ſeiner Empfangniß und Geburt er-2. Sam.
wahlet hatte, daß er dem groſſen Jehovah ein Haus bauen ſollte, wel- 7, 13.
cher auch dieſes Meiſterſtuck der menſchlichen Baukunſt an dem herrlichen 1. Kon.
Tempel zu Jeruſalem ausfuhrete, kunte nach ſeiner groſſen Weisheit, das 5,5.
beſte Zeugniß geben, wie nothig die Hülfe und Beyſtand GOttes zum.
bauen ſey. Jhm war am beſten bekannt, wie viel Weisheit, Kunſt, Fleiß,
Muhe und Arbeit, Gold und Silber, Erz und Eiſen, Holz und Steine zun. Chron.
ſeinen unvergleichlichen Tempelbaue erfordert worden waren; ſeine gott- 19.
ſelige Weisheit aber, welche ſo aufmerckſam auf alles, was ihm vor die Augen c. 23, 4.

kam, beſonders auf ſeine eigenen Koniglichen Thaten war, ließ ihm wahr- 0. 30,2.
nehmen, daß alles von GOTT denen Menſchen, auch zum bauen, muſſe
gegeben werden. Weit gefehlet, daß er ſich bey ſeinen unternommenen
Koniglichen Gebauden, auf ſeinen groſſen Verſtand, die ihm von ſeinen
Vater hinterlaſſenen erſtaunlichen Schatze, und unzehlige Vorrathe derer
BauMaterialien, auf ſeiner Furſten und des Volckes großmuthigen und
gutwilligen Beytrag, oder auf die Geſchicklichkeit derer ihm von dem Konige
zu Tyrus uberlaſſenen Bauleute, ſollte verlaſſen haben. Er danckte viel-1. Kon. 8.
mehr dem HErrn allein, und erkannte in tiefer Demuth, daß, wo der
HERRnicht das Haus baue, ſo ſey alles Menſchen Thun daran umſonſt
und vergeblich. Wir haben aber Urſache, zu glauben, daß David ſelbſt die—
ſes heilige Lied vor ſeinen auserwahlten Sohn zum Unterricht aufgeſetzt,
daß er dieſen kunftigen Erben ſeines Reichs und ſeiner Schatze, welcher

ſeine

t Friſch in der neuklingenden Harffe Davids uber dieſem Pſalm.



8 vy 8 seeſeine Abſichten und Anſchlage, zu dem von ihm ſo ſehnlich gewunſchten
GOtteshauſe, nach dem Rath und Willen GOttes glucklich ausführen
ſollte, aus der Gottlichen Offenbarung, und aus der reifſten Erfahrung
ſelbſt anweiſen wollte, wie er es kluglich bey ſeinen Baue vorzunehmen
habe, daß er ſich der gnadigen Vorſorge GOttes kindlich uberlaſſen, der-
ſelben nachgehen, vertrauen, und ohne des HErrn Hulfe keine gluckliche Aus—
fuhrung ſeines Baues erwarten ſolle. Wenn der HErr nicht baue, werde
alles umſonſt und unnutzlich ſeyn. Wie weit war nicht dieſes reichen Ko—
nigs Herz entfernt von allen eitelen Sinnen, welche die Menſchen auch
oft bey ihren Hauſer bauen bethoren, daß ſie auf die Gottliche Hulfe dabeh
wenig acht haben. Wie glaubig und gelaſſen überließ er nicht den zu Ehren
des GOttes Jacob einzig abgeſehenen Tempelbau der Gottlichen Vor
ſorge. Seinen weiſen Sohn wieſe er zu dieſer Gemuths. Verfaſſung, als
der ſeligſten und beſten eines weiſen Baumeiſters, treulich an. Dieſes war
die erſte und vornehmſte Bau Regel, welche er ihm hinterließ: Wo der
HErr nicht das Haus bauet, ſo bauen umſonſt, die daran bauen. Von
dieſem heiligen Manne GOttes ſollen wir alle, die wir des HErrn Wort
lieben, und nach ihn fragen, uns belehren laſſen, was wir uns bey dem
Bau unſerer Hauſer auf Erden zu GOtt zu verſehen haben. Alles Gutes,
wenn wir es mit GOtt anfangen, und ſeiner Vorſorge glaubig uns uber—
laſſen. Hingegen haben wir uns nichts Gutes, ſondern vergeblicher Be—
muhungen, von ſich ſelbſt zerfallender Anſchlage, und einer unmoglichen Aus
fuhrung zu befahren, wo wir nicht den OErrn zum Bau-Gehulfen haben
werden. Die machtigſten Furſten mogen ie ſo verwegen geweſen ſeyn, das
Jeruſalem, auf welchen der Fluch des HErrnliegt, wieder aufzurichten: ihr
kuhnes Beſtreben iſt umſonſt und vergeblich geweſen. Sie mogen ſonſt
etwas bauen, oder aufrichten wollen, was der Weisheit und dem Willen
OOttes zuwider iſt, ſo kann und muß es nicht gelingen. Ueberall, wo
der hErr nicht bauet, bleibt es dabey, wie wir ſingen:

So fangt auch mancher weiſer Mann
Ein gutes Werck zwar frolich an,
Und bringts doch nicht zum Stande,
Er baut ein Schloß und feſtes Haus,
Doch nur auf lauter Sande.

Selbſt



Bg igher gte 9Selbſt an der Kirche GOttes, an deren Erbauung GOtt ſo viel
gelegen, bauen die beſten Bauleute, ein heiliger Paulus, ein beredter
Apollo, umſonſt, wo GOtt nicht das Gedeyen dazu giebt. Sein iſt allein 1. Cor.3,
die Ehre aller leiblichen und geiſtlichen Erbauung unter denen Menſchen. 6. 7.
Wie nothig iſts, meine Liebſte, daß wir, die wir deim HErrnzu Ehren,
anheute ein neues Haus zu erbauen anfangen wollen, dieſe Weiſung auf
ſeine gnadige und hulfreiche Vorſorge uns gefallen laſſen! Der Tempel
Salomo, welcher nicht nur zum Bethhauſe, ſondern zur Geſetz- und Opfer—
Schule der glaubigen Kirche des alten Bundes geweyhet war, iſt auf kei
nen andern Grund, von dem hierzu heilig abgerichteten Baumeiſter erbauet

worden, als unſere Schule, ſo geringe ſie iſt, ſoll erbauet werden. Wir
wollen unſer Gottgeheiligtes Vorhaben der Gottlichen liebreichen Vorſor—
ge uberlaſſen. Darauf wollen wir unſere Hoffnung einzig und allein grun
den. Wir kennen die Gute des HErrn, welche denen, die ihn furchten, 2. Moſ.i,
Hauſer bauet. Je mehr wir der Gottlichen Vorſorge hierbey werden ver- 21.
ſichert werden, deſto emſiger und fleiſſiger werden wir arbeiten, und uns
freuen, daß uns der HERR zu Werckzeugen erwehlet, welche ihm ein—
Haus erbauen ſollen. Wir nahen uns dahero zu dieſen grundgutigen
GOtt, und bitten ihn, daß er uns den Grund ſeiner Liebe und Barmher—

zigkeit, auch bey unſern Bau aufdecken wolle. Ja zuforderſt zeige er
uns den Grund unſers Heyls und unſerer Seligkeit, ſo werden wir mit—
kuſt und Freuden in geiſtlichen und leiblichen bauen. Unſere Arbeit wird
auch hier nicht vergeblich ſeyn in dem HErrn. Wie kann der HErr Cor.i5,
unſer liebreicher Vater ſeinen Kindern ein irdiſches Haus verſagen, 58.
welchen er verheiſſen, ſie aufzunehmen in die ewigen Hutten? Auf dem:Luc. 16, 9.
nach! laſſet uns nahen zu ſeinen Thron, und ihn bitten um dem Bowſſtand
ſeines heiligen Geiſtes, zu erbaulicher Anhorung ſeines heiligen Worts, in
einen glaubigen Vater Unſer, wenn wir vorhero geſungen haben: Wer
GOtt vertraut, hat wohl gebaut rc.

Text Luc. Vl. v. a7. a8. 49.
Ker zu mir kommet und horet meine Rede und thut

ſie, den will ich euch zeigen, wem er gleich iſt. Er iſt

B gleich



10 5 gegleich einem Menſchen, der ein Haus bauete, und grub

tief, und legete den Grund auf den Fels. Da aber
Gewaſſer kam, da riß der Strom zu dem Hauſe zu,
und mochts nicht bewegen, denn es war auf den Fels ge

grundet. Wer aber horet, und nicht thut, der iſt gleich

einem Menſchen, der ein Haus bauete auf die Erde
vhne Grund, und der Strom riß zu ihm zu, und es
fiel bald, und das Haus gewann einen groſſen Riß.

 Jeſe ſchonen Worte JESlUl zu erklaren, haben wir erwahlet, da
jmit wir euch von einer irrdiſchen Handlung, bey Legung die—S, Chriſtenthum fuhren alles,

2 ſes Grundſteins zu der nothigen, ja hochſt nothigen Grundlegung

auch was wir bey dem Grundſteine unſers neuen Schulhauſes thun wer
den, nach der Ermahnung des heiligen Apoſtels Pauli, zur Beſſerung, oder,

1.Cor. 14, wie es eigentlich nach des Heiligen Geiſtes Worten lautet, zur Erbau
26. ung gereiche; ſo wollen wir aus denen Worten JES U andachtig be

trachten

Die Grundlegung in unſern Chriſtenthume, als das
Hauptwerck zu unſerer wahren Erbauung.

Dabey wir acht haben
J. Welches der wahre und herrliche Grund unſers

Chriſtenthums ſey.
in. Wie zu unſerer Erbauung alles auf die Legung

dieſes Grundes ankomme.
Eph. 1,4. Zer HEgR, der uns erwehlet hat in Chriſto JESU, ehe der

Welt Grund geleget war, zeige uns auch heute den Grund
unſers Heyls, und befeſtige uns auf denſelben, auf daß wir bereit
ſeyn mogen zur Verantwortung jedermann, der Grund fordert
der Hoffnung, die in uns iſt, Amen. Das



S 36 ge 11 As wahre Chriſtenthum, welches man unter denen, die den Nah- P.
m men Chriſti bekennen, und ſich Chriſten nennen, finden undS S wahrnehmen ſollte, fordert, daß man das Wort Chriſti, die

Wohlgefallen des Verſtandes anhore, ſondern, daß man auch von der
kiebe Chriſti gedrungen, daſſelbe in einem feinen guten Herzen behalte,
erfulle und thue, was er denen Seinen geboten hat. Dieſes fordert JE—
ſus auch in unſern Texrte. Es macht das bloſſe Wiſſen, und die Lehre
Chriſti in Gedachtniſſe haben, noch keinen wahren Chriſten. Chriſtus
ſagt ſelbſt: ſo ihr ſolches wiſſet, ſeelig ſeyd ihr, ſo ihrs thut. Er iſt ubel Joh.1z,
zu frieden mit denen, die ihn HErr HErr heiſſen, und thun nicht, was 17.
er ihnen ſaget. Er will, daß man ſeine Rede hore, wohl vernehme, grund- Luc. s, ab.
lich verſtehe, und einſehe, daß man ſie aber auch thue, fleißig ausube, nichts in
ſeinem Chriſtenthume unterlaſſe, was man zu thun verbunden und ver—
mogend iſt. Ein von der Liebe getrennetes Wiſſen blahet auf, damit 1. Cor. gJ.
betrugen ſich die Schein. Ehriſten. Die lebendige Erkanntniß JEſu
Chriſti, welche mit der Liebe JEſu genau verbunden iſt, dieſe beſſert,
oder erbauet unſere Seelen. Da unſer weiſer Heyland, nach ſeiner be—
liebten Lehr-Art, um denen Einfaltigen die Geheimniſſe des Reichs GOt
tes, durch Gleichniſſe zu erklaren, das wahre Chriſtenthum mit einem
wohlgebauten Hauſe in unſern Terte vergleichet, ſo fangt er auch von der
Grundlegung an zu reden, welche bey der Gewinnung eines wahren
Chriſtenthums ſo nothig iſt, als zu Erbauung eines Hauſes. Wir haben
alſo nach der Anweiſung dieſes vollkommenſten Baumeiſters, nach den
wahren und herrlichen Grunde in unſern Chriſtenthume zu fragen. Er
hat in unſern Textes. Worten dieſen Grund nicht ausdrucklich benennet.
Der Endzweck ſeiner heiligen Rede erfordert ſolches nicht. Genung, er
fordert Grund auf einen Felſen zum wahren Chriſtenthume. Die be
wahrteſten Regeln der Baukunſt erfordern, daß ein gutes Gebaude auf
einen guten, feſten und tuchtigen Grund erbauet werde; ſo muß der Glau—
be eines Chriſten gleichfalls auf einen ſolchen Grunde ſtehen, auf welchen
er unbeweglich ſeyn und bleiben konne, gegen die tobenden Winde und
gewaltigen Waſſerfluthen. Der hErr hat uns in ſeinem heiligen Worte

gewieſen, daß es dem Glauben der Seinigen an einen ſolchen Felſen—

Ba Grund



Grund nicht mangele. Wenn die thorichten Kinder dieſer Welt, bey ſo
vielfaltigen falſchen Meynungen, und eiteln Menſchen-Satzungen, ein Re—
ligionsGebaude ohne Grund auffuhren, ſo wird ihr Ungrund bald offen
bar. Die wahren Chriſten fliehen alle Schein-Grunde, allen Sand
menſchlichen Anſehens und Menſchen-Lehre. Sie ſuchen einen ſichern

Matth.7, Grund. Darum vergleicht ſie der HErr beym Matthaeo einem klugen
24. Manne, der ſein Haus auf einen Felſen bauete. Das allerdauerhaffteſte

und ſicherſte Fundament giebt ein guter Fels, f derſelbe weicht nicht,
und giebt keiner kaſt nach, wie groß dieſelbe auch ſeyn moge. Die Natur
hat ihn zur Feſte gemacht. Weder Wind, noch Waſſer konnen ihn be—
wegen, noch erweichen. Ein Fels behalt allezeit einerley Lage: dahero
auch die groſſeſten Gebaude darauf konnen erbauet werden. Salomo

1. Chron. hat ſeinen Tempel auf einen ſolchen Felſen, nemlich den Berg Morija er—
23, 1. bauet. Die klugen Chriſten bauen auch auf einen Fels. Wer iſt aber

dieſer Fels, und wo iſt er zu finden? Denen Jungern JEſu kunnte die—
ſes nicht unbekannt ſeyn, daß JEſus der Sohn GOttes, ihr HErr
und Meiſter dieſer Fels, und daß dieſer Fels in dem geoffenbartem Worte
OOttes zu finden ſey. Er hatte ihnen beydes geſagt, und ihnen ſowohl den
weſentlichen Grund, als den kehr-Grund des Glaubens, welcher ſeelig ma—
chet, deutlich angewieſen. Die Apoſtel erkannten JEſum, als den Felſen—
Grund des Glaubens, zu der Zeit, als Petrus im Namen aller dem ſie

Matth. prufenden Meiſter antwortete: Du biſt Chriſtus, des lebendigen GOt
16,16. tes Sohn. JeEſus war uber dieſes herrliche Glaubens-Bekanntniß

Petri hoch erfreuet. Er ſahe, daß dieſe Worte mit der vollkommenſten
Ueberzeugung und innigſten Zuverſicht des Herzens geſprochen waren.
Er bekraftigte Petrum und ſeine Bruder in dieſer hohen Gottesgelahrheit,
welche ſie von oben her von GOtt ſelbſt empfangen hatten, da er zu ihnen

Matth. ſprach: ſelig biſt du Simon Jonas Sohn, denn Fleiſch und Blut hat dir
16,17. das nicht offenbaret, ſondern mein Vater im Himmel. Chriſtus, des leben

digen GOttes Sohn, iſt denen Menſchen von Natur unbekannt, ſie wer—
den ihn, als den Felſen des Heyls, durch keine Vernunft-Schluſſe finden.

GOtt muß es ihnen offenbaren. Er hat dieſes gethan. JEſus hat ſich
ſelbſt

 ESiehe Schmidto bibliſchen Mathennatieum. P. IV. Cap. IV, h. Z. p. 238.



o h ſSt 13ſelbſt in der geheiligten Perſon des GOttMenſchen der Welt, und
beſonders ſeinen Jungern geoffenbaret. Seine Junger und Glaubige ha—
ben erkannt und geglaubet, daß ers ſey. Sie haben dieſe Wahrheit ver: Joh.iz,s.
kundiget und bezeuget bis in den Tod. Sie haben den rechten Felſen er—

kannt. Der ERR ruhmet dieſes an ihnen mit denen folgenden
Worten: Du biſt Petrus, und auf dieſen Felſen will ich bauen meine Ge- Natth.
meine, und die Pforten der Hollen ſollen ſie nicht uberwaltigen. Sollte 16,16.
Petrus nebſt ſeinen heiligen Brudern, dieſe Worte ſo verſtanden haben,
als ſie diejenigen ohne Grund auslegen, welche die Ober-Herrſchaft des
Biſchoffs zu Rom uber die Kirche Chriſti, als eines angemaßten Nach
folgers Petri, aus dieſen Worten erzwingen wollen? ſ Wir konnen die—
ſes nicht glauben von einen ſolchen Hocherleuchteten und großmuthigen
Bekenner des Sohnes GOttes. Hatte er ſein itzt ſo erleuchtetes Gemu—
the von Chriſto, dem Felſen des Heyls, nicht auf ſolche Art plotzlich ab
gewendet? wurde ihn der hErr, der ſeinen Jungern nichts verhielt, ja
die Gedancken ihrer Herzen ſtrafte, dieſes verſchwiegen haben? ſollte er
ihn nicht unterrichtet haben, wenn er einen Jrrthum in den Verſtande
ſeiner heiligen Worte bey Petro erſehen hatte? Wir behaupten Petri und
des ganzen Apoſtoliſchen Collegii wahre Ehre, wenn wir ſagen, daß die—
ſelben wohl verſtanden, wie ſie JEſus in der erkannten und bekannten
Grund-Wahrheit des Chriſtlichen Glaubens, daß er nemlich GOttes Sohn
ſey, habe ſtarcke wollen. Der Glaube Petri und ſeiner Bruder ruhete nun
auf dem rechten Grunde, zu der Stunde, da Petrus in Namen aller ein
ſo treues und redliches Zeugniß von Chriſto ablegte. Damit ſie aber dieſen

Grund nie aus den Augen und Herzen laſſen mochten, zeigt ſich ihnen
JEſus nochmals, weiſet mit ſeinen heiligen Handen, gleichſam auf ſich ſelbſt,
und ſpricht; auf dieſen Felſen- Grund will ich bauen meine Gemeine. Auf
Petrum konnte die Gemeine JEſu nicht gegrundet ſeyn, wenn ſie gegen
die Pforten der Hollen beſtehen ſollte. Dieſer itzt ſo heilige Bekenner, da er
von den Pforten der Hollen gar hart angefochten wurde, iſt untergelegen.

B 3 WelchtSiehe Zeiſens ehemaligen Paſtoris in Roßwein Un- Evangeliſches Pabſt—
thum P. II. p. 267.

Gleichwie er Joh. 2, 19. mit Fingern auf ſich zeiget, ſagende: Brechet die
ſen Tempel.



14 5 sgeWelch ein ſchlupfriger Grund wurde er uns ſeyn, wenn wir auf ihn bauen
wollten! Die Wahrheit aber, welche ſein damaliges Bekanntniß in ſich
hielte, und deßwegen er den Namen Petrus, ein Felſenmann, zur Ermun—
terung feſte im Glauben zu ſtehen, empfieng, dieſe iſt es, welche die Gemeine
JEſu von Anfange als den Grund-Artickel des Glaubens gegen den
Gatan und die Welt bekannt hat, und noch bekennet. Damit grunden ſie
ſich auf den Felſen des Heyls, JEſum, den Sohn des lebendigen GOt
tes, der iſt und wird auch unuberwindlich bleiben. Der wahre Glaube
durch welchen wir ſelig werden, kann auf keine Menſchen, oder irgend
eine Creatur gegrundet ſeyn, er muß auf GOTT ſelbſt beſtehen. Die
Zuverſicht, das Vertrauen, die Freude, das unendliche Verlangen der

menſchlichen Seele findet keine Ruhe, keinen Grund, darauf das Herz
Yſ. uss, ſicher ſtehet, als allin in GO TT. Es iſt gut auf den HERRN

8.9. vertrauen, und ſich nicht verlaſſen auf Menſchen. Es iſt gut auf
Jer.3,23. den HErrn vertrauen, und ſich nicht verlaſſen auf Furſten. Warlich

es iſt eitel Betrug mit Hugeln und mit allen Bergen. Warlich, es hat
Jſrael keine Hulfe, denn am HErrn unſern GOtt. GOTT hat
ſich deswegen in ſeinem heiligen Worte, und beſonders denen Schrifften
des alten Teſtaments den Namen Adonai erwehlet. Nach der Ueber—
ſetzung Lutheri und anderer bedeutet dieſer Name GOttes Adonai ei

5. Moſ. nen HErrn. ſ Denn Er iſt ein GOtt aller Gotter: Ein hErr uber
1o,r7. alle Herren, ein groſſer GOtt, deſſen Herrlichkeit ſich darinne herfur thut,

Pſ. 136,3. daß auf ihn alle Dinge, als auf den einigen Urheber und Erhalter beru—
Eſ.as, 12. hen und feſte ſtehen. Er iſt der erſte und der letzte, ſeine Hand hat den

13. Erdboden gegrundet. Es beſtehet auch alles, was er thut: in ihm leben
Cohel.z, und weben die Menſchen, von ihm und durch ihn und in ihm ſind alle Dinge.

14. Belponders aber erhellet, daß auf GOtt alles Heyl, alle Seeligkeit, alles
Aps.i7, Wohlſeyn derer Menſchen gegrundet ſey, aus denen Stellen der heiligen
Re. m, Schrifft, in welchen GOtt ein Felß genennet wird. Moſes weiſet auf

36. dieſen grundgutigen GOtt das Volck Jſrael und alle Glaubige, in ſeinen
5. Moſ. Lobgeſange, in welchen er ſaget: Gebt unſern GOtt allein die Ehre. Er
92, 3.4. iſt

t Von des Gottlichen Namens »n Herleitung und fruchtbaren Bedeutung,
wie auch deſſelben Rettung gegen die Auslegung derer Rabbinen ſiehe
Danzii Praef. Paradigmat. Voc. Ebraear.



S ler gt 15iſt ein Fels, ſeine Wercke ſind unſtraffliich. Wie ergotzet ſich nicht David
an dieſen Felſen, das iſt, an dem HErrn dem grundgutigen GOtt.
Voll freudiges Vertrauens rufft er aus: herzlich lieb hab ich dich, OErr, Pf. 18,3
meine Starcke, HErr mein Fels, meine Burg, mein Erretter, mein GOtt, Pſ. a21o.
mein Hort, auf den ich traue. Es iſt der unſeeligſte Unverſtand, der ge. Pſ.z1,3.4.
wiſſeſte und klaglichſte Verfall derer Menſchen, wenn ſie, wie Moſes von Pl. 7u, 3.
Jſrael klagt, den Fels ihres Heyls gering achten, und den Fels, der ſie ge-5. Moſ. 32,
zeuget hat, aus der acht laſſen, wenn ſie vergeſſen des GOttes, der ſie ge: 15-18.

macht hat, welcher nemlich der Grund ihres Seyns und Wohlſeyns iſt.
Zu dieſen Felſen, zu dieſen getreuen wahrhafftigen, barmherzigen, ewigen,
in Beſchutzung, Errettung, Begnadigung derer Menſchen unuberwindli—
chen GOtt, werden die Menſchen am ſeeligſten geleitet. Verlaſſet euch
auf den HErrn ewiglich, denn GOtt der HhErr iſt ein Fels ewiglich. Eſ. 26, 4.
Denen Chriſten iſt aus dem herrlichen Evangelio des herrlichen GOt
tes unſers Heylandes bekannt, daß der Dreyeinige GOtt, Vater,
Sohn und heiliger Geiſt, und ſeine erbarmende ewige Liebe zu denen
Menſchen der Felſen-Grund unſers Heyls ſey. Durch die heilige Tauffe
werden wir auf dieſen GOtt, nach dem Befehl des eingebohrnen Soh-Matth.
nes OOttes gelegt, und feſte geſetztt. Wir haben in der wahren Kirche 28, 19.
Chriſti einen Herrn, einen Glauben, eine Tauffe, einen GOtt und VaErh. a,
ter unſer aller, der da iſt uber euch alle, und durch euch alle, und in euch 5. 6.
allen. Ob wir nun wohl zu dieſen Dreyeinigen GOtt, als den Grund
unſerer Seeligkeit in heiliger Schrifft angewieſen werden: ſo preiſet uns
doch das Evangelium die andere Perſon in der Gottheit, GOtt den
Sobn, unſern HErrn JEſum Chriſtum, als den koſtlchen Grund
und Eckſtein unſers Glaubens vornehmlich an. Allermaſſen wir ſundi—
gen, und verlohrnen Menſchen auf GOtt nicht bauen und vertrauen konn—
ten, wenn er uns nicht erwahlet hatte durch denſelben ehe der Welt Grund Eph. n
geleget war, und uns verordnet zur Kindſchaft gegen ihn ſelbſt, durch 4.5.
JEſum Chriſt. Auf dieſen JEſum deutet Paulus die Worte Davids: Ebr. i,o
Du HErr haſt von Anfang die Erde gegrundet. Von ihm, dem Glanz Pſ. io2,

der Herrlichkeit GOttes, und dem Ebenbilde ſeines Weſens, dem einge- 26.
bohrnen Sohne OOttes, ruhmet der heilige Apoſtel: er tragt alle Dinge Ebr. 1,3:
mit ſeinem krafftigen Worte. Er iſt aber, und wird genennet in der hei

ligen



16 o hr stPYſ. urs, ligen Schrifft, der Grund und Eckſtein, der Stein, den die Bauleute ver—
22. worffen haben, welcher zum Eckſtein worden iſt. Dieſe Worte fuhret

Apg.a, iu. Petrus in ſeiner Oſter-Predigt an, und erklaret ſie mit folgenden Worten:
i2. es iſt in keinem andern Heyl, iſt auch kein anderer Name unter dem

Matth. Himmel denen Menſchen gegeben, darinnen wir ſollen ſeelig werden, als
2i, 42. der Name und die Perſon JEſu. Er iſt der koſtliche Stein, von welchem

Eſ.2s,16. der HErr Zion troſtlich verſicherte: Siehe ich lege in Zion einen Grund
ſtein, einen bewahrten Stein, einen koſtlichen Eckſtein, der wohl gegrundet
iſt. Er iſt der durchleuchtige, lebendige, vortrefflichſte Stein, von welchem

Zach.3,9. der VErr ſprach: Siehe, auf den einigen Stein, den ich vor Joſua ge
legt habe, ſollen ſieben Augen ſeyn. Petrus preiſet die Chriſten ſeelig,

1. Petr.2, welche zu JEſu gekommen ſind, als zu dem lebendigen Steine, der von
 A.  denm Menſchen verworfen wird, aber bey OOtt iſt er auserwehlt und koſtlich.
1. Cor.z, Einen andern Grund kann nun niemand legen als der geleget iſt, JEſus

u. Chriſtus. Dieſer JEſus, und alle unſere Seeligkeit, welche uns in
ihm verheiſſen iſt, iſt uns in der heiligen Schrifft Altes und Neues Teſta—
ments am herrlichſten entdecket und gezeiget. Da ſollen wir ihn mit Fleiß

ſuchen, wie diejenigen, die nach denen Schatzen der Erden, denen edlen
Joh.5,39. Steinen und Metallen, graben. Suchet in der Schrifft, ſagt der Hey—

land, denn ihr meinet, ihr habet das ewige Leben darinne, und ſie iſts, die
Apg. io, von mir zeuget. Von dieſem JEſu zeugen alle Propheten, daß durch

43. ſeinen Namen alle, die an ihn glauben, Vergebung der Sunden empfahen
2. Tim.z, ſollen. Dieſe Schrifft von GOtt eingegeben, iſt die rechte Rehre. Sie
16. 17. iſt das Zeugniß GOttes, das GOtt gezeuget hat von ſeinem Sohne, und

1. Joh. 5, das iſt das Zeugniß, daß uns GOtt das ewige Leben hat gegeben, und
9enn. ſolches Leben iſt in ſeinem Sohne. Dieſes Zeugniß GOttes iſt um des—

1Joh.5,9. willen groſſer und annehmungs wurdiger, als der Menſchen Zeugniß, weil
v. 6. der Geiſt GOttes zeuget, daß Geiſt, (die geiſtlichen Wahrheiten des

Evoangelii) Wahrheit iſt, weil der Geiſt GOttes dieſes Wort GOttes
krafftig verſiegelt in denen Herzen derer, die da glauben. Dieſes Gott

1. Cor.. liche Wort iſt der Lehr-Grund unſers Glaubens, allermaſſen derſelbe nicht

beſtehen ſoll auf Menſchen Weisheit, ſondern auf GOttes Krafft. Die
in dieſen Worte GOttes enthaltenen heilſamen und zur Seeligkeit hochſt

Eph.2, nothig zu erlernenden Wahrheiten ſind der Grund der Apoſtel und Pro

20. pheten,



58 Sl ge 17pheten, da er ſelbſt JEſus Chriſtus der Eckſtein iſt. GOtt hat dieſen
kehr-Grund. denen Propheten, und durch dieſelben ſeiner Kirche ganz rich: 2. Cor. 3,
tig entdecket, iedoch nicht in ſolcher groſſen Klarheit, als er denen Apoſteln 18.
JEſu Chriſti, und der Gemeine JEſu, durch ihre Predigt und Schriff. c. 4, 6.
ten gethan hat. So ferne, als dieſe Heiligen Manner geredet haben, ge—
trieben von Heiligen Geiſte, ſind ihre Worte der Grund des ſeelig ma-2. Petr.r,
chenden Glaubens. Niemand darff denen Chriſten andere Glaubens- 2r.
kehren aufdringen wollen, kein Engel, kein Menſch hat hierzu die Macht. Gal. 1,8.
Wer dieſen Lehr-Grund des Gottlichen Worts andern wollte, wird es mit 9.
Verluſt ſeiner Seeligkeit unternehmen. GOtt wird von dem, der davon
thut von den Worten des Buchs dieſer Weiſſagung, abthun ſeinen Theil Offb. 22,
von Buche des Lebens, und von der heiligen Stadt, und von dem, was in 19.
dieſen Buche geſchrieben ſtehet. So ein feſter Grund iſt der Grund un—
ſers Glaubens, denſelben mogen die Pforten der Hollen nicht uberwaltigen.
Alle kehren, welche den weſentlichen Grund unſers Glaubens angehen, ſo, Matth.
daß wir dieſelbige nothwendig wiſſen muſſen, wenn wir recht glauben, 16, 18.
Chriſtlich leben und ſeelig ſterben wollen, werden von uns Haupt:Lehren oder
Grund-Articul genennet, und ſind in ſehr hohen Werth zu halten. Der
weſentliche Heyls-Grund, oder die Urſachen, um deren willen das Heyloder
die Seeligkeit derer Menſchen nach dem klaglichen Sunden Fall ſtatt fin—
det, daß man ſie erlangen kann, iſt ein innerlicher, und liegt und bleibet in
dem Weſen GOttes ſelbſt. Dieſer innerliche Heyls-Grund iſt die ewige
Liebe und Gnade GOttes, oder wie ihn Paulus nennet, die Freundlich: Tit. 34.
keit und Leutſeeligkeit GOttes unſers Heylandes, nach welcher er be—
ſchloſſen hat, ſich aller Menſchen zu erbarmen, und ſie durch Chriſtum ſei
nen Sohn erldſen zu laſſen, und bereit iſt, ihnen die Sunde zu vergeben,
und ſie ſeelig zu machen, wenn ſie glauben und in der Heyls. Ordnung
welche er ihnen gnadig mittheilen und zeigen will, bis ans Ende beharren.
Der auſſerliche Hehls Grund, welcher nicht in GOtt ſelbſt, iſt das herr
liche Verdienſt JEſu Chriſti, des Sohnes GOOttes, welcher ſich des
wegen in Fleiſch geoffenbaret, daß er uns erloſete von Todte, und uns die
unſchatzbaren Heyls-Guter erwerben mochte, und dieſe unſere Erloſung
durch ſeinen vollkommenen und der Gerechtigkeit GOttes gnugthuenden
Gehorſam herrlich bewerckſtelliget hat. Dieſer innerliche und auſſerliche

C Heyls



18 z5 sHeyls-Grund iſt auf das genauſte und feſteſte mit einander verbunden.
Sehr ſchon hat JEſus, der Lehrer von GOtt gekommen, dieſe Ver—
knupfung des innerlichen und auſſerlichen Heyls-Grundes dargelegt, in
ſeinem koſtlichen Geſprache mit dem Schrifftgelehrten Nicodemo, da er

Joh.z,16. ſpricht: Alſo hat GOtt die Welt geliebet, daß er ſeinen eingebohrnen
Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verlohren werden, ſon—
dern das ewige Leben haben. Hier ſind derer theuerſten Grundlehren un—
ſers Chriſtlichen Glaubens viele mit einander in einen kurzen Begriff zu—
ſammen verfaſſet, welche in andern Stellen der heiligen Schrifft, beſon—
ders denen Reden JEſu und ſeiner Apoſtel, weitlaufftiger vorgetragen
werden. JEſus weiſet auf den innern Heyls:Grund, die Liebe GOttes
zu der ſundigen Welt, die Sendung ſeines Sohnes, deſſelben Zukuunfft
ins Fleiſch, die Sunder ſeelig zu machen, als den auſſerlichen Heyls. Grund,

die Ordnung des Heyls, welche den Glauben auf Seiten derer Sunder
fordert, den Zweck, der gegen die Menſchen ſich ſo brunſtig neigenden Liebe
OOttes, nemlich derſelben Errettung, Erhaltung von ewigen Todte und
Mittheilung des ewigen Lebens. Wir wiſſen, daß dieſe Worte JEſu
denen Glaubigen Worte des ewigen Lebens zu allen Zeiten in der Chriſt
lichen Kirche geweſen ſind. Sie verdienen deswegen von uns ſo hoch ge
achtet, und mit wahren Glauben angenommen zu werden, weil ſie die ober

ſten und hochſten Grundlehren unſerer Chriſtlichen Religion in ſich faſſen.
Solche Lehren, welche ſo deutlich geoffenbaret, und an irgend einen Orte
der heiligen Schrifft mit einen Zeugniß des Heiligen Geiſtes beſtatiget
werden, obqleich die Sache ſelbſt, nemlich das geoffenvarete Geheimniß
nnſern ſchwa ben Verſtande verborgen bleibt, von. welchen auch wohl die
heilige Schrifft anzeiget, daß dieſelben zur Seeligkeit zu wiſſen, oder zum
Beweiß des wahren Glaubens zu thun, hochſt nothig ſind, f ſind Grund
Lehren. Hingegen haben auch einige Wahrheiten des Gottlichen Worts,
ein nicht ſo nahes Verhaltniß mit dem weſentlichen Grunde des Glaubens.
Gie ſind auch von dem Heiligen Geiſte nicht mit ſolchen Nachdrucke und
Deutlichkeit angezeiget, und werden auch nach dieſen Verhaltniſſe von uns

geachtet und angenommen. Wenn Z. E. die Lehre von der heilſamen

Ge
 Dergleichen ſiehe Joh. 3, 5. 36. Joh. 17, 3. Apg a, 12. Matth. 3,2. Marc.

1, 15. Rom. 10, 9. 1. Cor. 15, 1. 18.
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Geburth und Menſchwerdung JEſu Chriſti, ein theures werthes Wort,. Tim.n,
und dieſes kindlich groſſe gottſeelige Geheimniß, ein Pfeiler und Grund- 15.
Veſte der Wahrheit, J das iſt, eine hochwichtige Grund-Wahrheit iſt und 1. Tiin.3,
bleibet in der Gemeine des lebendigen GOttes; ſo haben wir hingegen 15. 16.
die Lehre z. E. von dem Antichriſt, von welchem Paulus und andere hei.?. Theſſ.2,
lige Manner ſchreiben, nicht unter die Grund-Artickel zu zehlen, weil ſie 1 10.
keinen ſolchen Zuſammenhang mit unſern Glauben und Seeligkeit hat.
Wenn aber gleich dieſe und dergleichen Wahrheiten nicht in dem hohen Ran
ge, als die Grund Artickel ſtehen; allermaaſen ſie zur Erweckung und Star—
kung des Glaubens nicht ſchlechterdings zu wiſſen nothig ſind: ſo durffen
ſie gleichwohl nicht gelaugnet und verachtet werden. Wenn man dieſes
thun wollte, ſo wurde aus derſelben Verneinung etwan ein Jrrthum ent—
ſpringen, welcher einen ſchadlichen Einfluß in eine oder die andere Haupt—

Eehre haben kann. Wie ein kluger Baumeiſter die Werckſtucken und
Grundſteine vor allen Dingen auslieſet, und derſelben ſich wohl gebrau—
chet, ubrigens die kleine Steine nicht verachtet, ſondern dieſelben wohl ein
zuſetzen bemuhet iſt: ſo erlernet ein Chriſt die Grund Wahrheiten, ohne,
daß er diejenigen, welche es nicht ſind, verwerffen ſollte: vielmehr prufet er
dieſelben, und laßt ſich durch dieſe von dem Grunde des Heyls etwas ent
fernte Lehren deſto mehr reitzen und ermuntern, die heilſamen Grund—
kLehren aufzuſuchen, und ſeinen Glauben zu ſtarcken. Es hat ohnedem
ein Chriſt bey der Haupt- und wichtigſten Grund.Lehre von Chriſto, ſehr
ſorgfaltig anzumercken, daß ſie in ihren vollkommnen Umfange, nnd nach
ihrer Verbindung mit dem ſammtlichen geoffenbarten Göttlichen Wahr—

heiten muſſe angenommen werden. Wenn ein irriger Lehrer ſich auf Chri
ſtum zwar, als auf den Grund des Heyls beruffet, und in denen Lehren

z.E. von dem Dreyeinigen GOtt, von der Gottheit des Heiligen
Geiſtes,von denen menſchlichen Kraften, von der Rechtfertigung, rtc. Grund

Jrethumer heget, und wohl gar hartnackig vertheidiget, ſo hat er Chri
ſtum verlohren, und bauet nicht auf den rechten Grund. Die reinen

C 2 Gottes-—
 Veon dieſen Worten Pauli i. Tim. 3, 1z. ſiehe Pfaffii Academiſche Reden von

denen Grundlehren der Chriſtlichen Religion in der 37. Rede von der
Kirche ſ. ig. und Bengelii Gnomon. N., Teſtam. ad hune locr.



k

1.Cor.1,
24.

20 Bg e stfGottesgelehrten, haben dahero ſchon langſt angemerckt, daß Chriſtus
muſſe geprediget werden, Gottliche Weisheit, d. i. in der Aehnlichkeit des
Glaubens, und Verknupfung mit allen Glaubens. und Grund-Wahr
heiten der Chriſtlichen Lehre. f So ſchreibt ein theurer Lehrer unſerer E—
„vangeliſchen Kirche: J Bey ſo geſtalten Sachen, iſt zwar der Artickel

„von Chriſto der Furnehmſte in der heilſamen Religion, den ganzen
„Grund des Glaubens aber macht er keinesweges aus. Geſetzt, es er—
„kennnet iemand, daß Chriſtus wahrer weſentlicher GOtt und Menſch
„iſt; leugnet er dabey das Gottliche Anſehen der heiligen Schrift, was
„iſt bey ſolchen Bekanntniß vor Gewißheit? leugnet er Chriſti Gnug
„thuung, was hat er vor Nutzen davon? leugnet er der Sacramente
„Kraft und Wurckung, was kann ein Menſch vor Troſt davon haben?
„Denn gleich wie derjenige, ſo an einen Gebote ſundiget, das ganze Geſetz
„ubertritt, alſo verletzt auch derjenige der nur einer Evangeliſchen Kehre zu
„nahe tritt, alle. Der rechte Glaube iſt eine Kette, (oder wie der ſelige Kuthe
„rus zu ſagen pflegte, una copulativa) wenn in derſelben nur ein Glied
„zerbrochen wird, ſo iſt ſie ganz zu nichte. Die Grund-LLehren der
Chriſtlichen Religion heiſſen deswegen Artickel, weil ſie alle nothwendig
zuſammeu gehoren, wie die geſchloſſenen Glieder einer Kette, wie die Glie—
der eines Leibes, wie die Theile eines Gebaudes. Sie haben eine zarte
Empfindung und Verknupfung gegen einander, daß, wenn man einen die—
ſer Grund-Artickel angreift und verletzt, ſo leiden ſie alle. Die Lugen,
die Jrrthumer haben dieſe Bloße und Schande, daß ſie ungegrundet ſind,
dbahero nicht mit einander ubereinſtimmen, ſich widerſprechen, eine die an—
dere aufhalt und zerſtohret, ob ſie gleich bisweilen in denen Augen derer
Unoverſtandigen und nicht aufmerckſamen ganz einſtimmig zu ſeyn ſcheinen.
Die Wahrheiten und beſonders die Gottlichen Wahrheiten, haben dieſe
Ehre und Starcke, daß ſie in einen genduen Zuſammenhang ſtehen, ſo, daß
immer eine in der andern gegrundet iſt, eine ſich auf die andere beziehet und

keine ohne die andere ſeyn und beſtehen kann. Dieſe Ubereinſtimmung
derer

Kappolt. oper. Theol. Theol. Aphoriſt. lohann. Aphoriſm. XXII. XXIII.
Zoœun. Il.p. 1o. Loeſcher. Prænot. Theol contra Antidogm. prænot. II.

Wernsdorft in kurzen und grundlichen Berichte von Inditferentiſmo Relig.

oder Allermanns Glauben Diſſert. V. ſG. III.



3 hr ge 21
derer Grund-Artickel nennet der Heilige Geiſt die Aehnlichkeit des Glau. Rom. 12,
bens. Er gebraucht ſich eines Worts, welches bey denen Mathematicis 7.
das Verhaltniß mehrerer Verhaltniße von Zahlen bedeutet. f Wie ſorg—
faltig bemercken nicht die Rechnungs- Verſtandigen und die groſſen Ge—
lehrten, welche durch Hulfe der Rechenkunſt ſich in der Meßkunſt ſo hoch
geſchwungen haben, die Verhaltniſſe derer Zahlen gegen einander. Mit
gleicher Aufmerckſamkeit und einer heiligen Sorgfalt liegt denen Chriſten

ob, die Auslegung der Heiligen Schrift alſo einzurichten, damit ſie dem
darinne geoffenbarten Lehrbegriff gemaß ſey, daß die Glaubens-Artickel

in dem richtigem Verhaltniſſe, welches GOttes Wort, der einige Meiſtet
und Richter dieſes Lehrbegtiffs, anzeiget, erwogen, behalten und angenom—

men werden. Nach dieſen Verhaltniſſe muß denn nun der von uns ge—
zeigte weſentliche Glaubens-Grund, Chriſtus, mit denen ubrigen Gdtt—

Flichen Wahrheiten des Gottlichen Worts, als des Lehr-Grunds, verbun- Eph.z,17.
den ſeyn. Auf keine andere Art ſoll Chriſtus wohnen durch den Glau—
ben in denen Herzen, und durch die Liebe eingewurtzelt und gegrundet wer
den. Ob nun wohl die Heilige Schrift die Grund Artickel des Chriſtli—
chen ſeligmachenden Glaubens nicht in einen ſolchen Zuſammenhange, wie
ein ordentliches Lehr-Gebaude erfordert, ſondern zerſtreuet, bald in dieſem,
bald in jenem Buche der heiligen Manner GOttes uns darleget; ſo tadeln
doch die Spotter, die ungelehrigen und leichtfertigen, welche nicht mit Fleiß 2. Petr.3,
und einen feinen guten Herzen in der Schrift forſchen wollen, dieſes Ver- 16.
halten des Heiligen Geiſtes ohne Grund. Chriſtus und die heiligen
Apoſtel predigten und ſchrieben, wie es der Zuſtand der Gemeine, an welche
ihre Lebens-Worte gerichtet waren, erforderte. Sie haben dieſes denen
Lehrern der Gemeine uberlaſſen, daß ſie denen Zuhorern nach Beſchaffen: zuc. i2,42.
heit ihres Alters, Fahigkeit und Nothdurft, die erſten Grundlehren ſowohl, Ebr. zau.
als auch die mit und neben ihnen geſetzten, und durch die heilige Schriftc.ö, 1. 2.
erwieſenen Wahrheiten, zu iederzeit vortragen und treulich lehren ſollen.
Dieſes iſt auch in der Kirche JEſu zu allen Zeiten, durch die treuen Ar—
beiter, denen er Mund und Weisheit gegeben, ausgerichtet worden. Sie
haben ſich die Glaubens-Artickel zu erklaren, kraftig zu beweiſen iederzeit

C3 beflieſſen.t Baumgarten in Auslegung des Briefs Pauli an die Romer, uber Cap. XII. 7.

mn—



22 39 Bhr geebeflieſſen. Furnehmlich haben dieſelben die Grund-Artickel tapfer ver—
theidiget gegen die Feinde GOttes und der Wahrheit, wenn ſie dieſelben
mit ihren Jrrthumern beſturmten und verſchieben wollten. Dieſer heiligen
Wachſamkeit, dieſer tapferen Bemuhung derer reinen Lehrer der Chriſtli
chen Kirche haben wir es zu dancken, daß wir die alteſten und aufrichtig—
ſten Glaubens-Bekanntniſſe der Gottlichen Wahrheiten wider die kugen
und Jrrthumer des Satans und ſeiner Apoſtel beſitzen. Die ganze Chriſt—

liche Kirche bekennet noch die Wahrheiten, welche zum Grunde des Glau—
bens gehoren, uud in denen dreyen hochberuhmten Zeugniſſen von JEſu,
dem Apoſtoliſchen Glaubens-Bekanntniß, dem Athanaſiſchen, und Niceni
ſchen zuſammen verfaſſet ſind. Was ins beſondere das Apoſtoliſche Glau—
bensBekanntniß anlanget, ſo iſt daſſelbe f ein unvergleichliches Hulffs—
Mittel, denen Anfangern viele Grundlehren der Chriſtlichen Religion leicht

unnd kurtzlich ins Gedachtniß zu bringen. Es iſt ein theures Zeugniß, wel
ches wir in'hohen Ehren billig halten. Wenn aber einige dieſes beruhmte
Glaubens-Bekuanntniß zum kurzen vollkommenen und allgemeinen Be—
griff aller Grund-Lehren marhen wollen, muſſen wir ihnen ja wohl ent—
gegen halten, daß in dieſen Bekanntniße viele hochſt nothige und hochwich
tige Lehren nicht zu finden; z. E. die Grund-Lehre von der allgemeinen
Gnade OOttes, von der Gnugthuung JEſu Chriſti, von der heiligen
Taufe, von dem Glauben, der uns gerecht machet: gleichwie denn auch die
jenigen Artickel, welche zu der Uebung des Glaubens, oder zu einen Chriſt

lichen keben weiſen, und welche zu denen allerndthigſten Grund-Wahr—
heiten zu rechnen, z. E. die Lehre von der Bekehrung eines Sunders, der
Heiligung, Erneuerung u. ſ. f. ebenfalls darinnen nicht ſtehen. Es haben
aber die alten Bekenner und Verfaſſer dieſes und derer ubrigen Bekannt
niſſe der rechtglaubigen Kirche JEſu, dieſes auch nicht im Sinne gehabt,
einen vollſtandigen Begriff aller Glaubens Artickel zu geben. Jhre Ab—
ſicht war, die zu ihren Zeiten angefochtene Wahrheiten der Kirche ganz
beſonders vor die Augen zu ſtellen, damit ſie dieſelbe verwahre und ſich in
denenſelben deſto feſter ſetze. Dieſes haben auch die theuren Werckzeuge
GoOttes, Lutherus und ſeine treuen Gehulfen zu der Zeit vor Augen ge

habt,

21 Loſcher Prænot. Il. contra Syneretiſt. p. 278.



Zso Sbr J 23habt, da ſie vom HErrn erweckt und ausgeruſtet, vor mehr als 2o0o. Jah
ren die Grund-Wahrheiten der Chriſtlichen Lehre vertheidigten, und das
Licht unter dem Scheffel herfur zogen. Sie haben in unſern Evangeliſchen
Glaubens-Bekanntnißen denen ſchandlichen Lugen des Satans, welcher
den Grund umzureiſſen bemuhet iſt, mannlich widerſprochen, den Ungrund
ſo vieler ſchadlichen Menſchen-Satzungen entdeckt, und ſo vielen ſchmach—

tenden Seelen, den rechten einigen Grund JEſum Chriſtum, und iein
heiliges Evangelium, in ſeiner Kraft und Starcke angewieſen. Es ſind
wohl ohne Zweifel die wichtigſten und meiſten Glaubens-Artickel in die—
ſen heiligen Buchern abgehandelt: dennoch aber behaupten wir nicht, daß
dieſelben alle und jede Glaubens: Lehren ohne Ausnahme ſollten in einer?
ley Starcke abhandeln. Genug, daß wir in denenſelben nichts, als was
dem Glauben ahnlich, und mit denen Schriften der Apoſtel und Prophe—
ten ubereinſtimmet, dergeſtalt abgehandelt finden, wie es die Nothdurft
jener Zeit, und die Ehre der Gottlichen Wahrheit erforderten. Genug, daß
wir aus dieſen heiligen Buchern ſehen und Sonnenklar erkennen konnen,
welches unſer Fels, und welches jener, unſerer Feinde, Fels ſey. Wie hat
nicht GOtt zugleich vor unſere Kirche ſo vaterlich geſorget, daß in folgen
den Zeiten die Gottliche Wahrheiten, in ſo mannigfaltigen und faſt un—
zehligen Kehr-Buchern, kurtzlich und auch weitlauftig vor die Gelehrten,
und welche geubte Sinnen haben, ſo wohl, als fur die Schwachen und Ein—
faltigen, in der ſchonſten Ordnung, aus GOttes heiligen Worte, und nach

denen Symboliſchen Buchern, ſind der Kirche GOttes dargeleget wor—
den. O wie iſt der HErr durch die ſelige Vorbeſſerung der Kirche mit
ſo vollen Seegen des Evangelii zu uns gekommen! Welchen unſchatzbaren
Seegen hat er nicht durch den lieben Catechiſmum Lutheri allein in ſeiner
Kirche ausgebreitet! Dieſes Buchlein verdienet mit Recht ein Beagriff der

Chriſtlichen Lehre genennet zu werden. Wir mochten daſſelbe ein Meiſter—
ſtuck des von den Gaben des Heiligen Geiſtes ſo reichlich erfullten Man
nes GOttes Lutheri mit Recht nennen. Wos ſind ſeine geiſtreichen, kur
zen und doch ſo vollſtandigen Eiklarungen aller Chriſtlichen Hauptſtucke
anders, als lauter kurze Begriffe derer wichtigſten Grund- und Glaubens—
Lehren? und wie ſind dieſelben nicht durch dieſe Erklarungen auf eine faſt
unnachahmliche Weiſe in ein ſolches Licht geſetzt, daß auch denen jungen

Kin
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P. II.

Matth.
II, 28.

24 vo Shr gteKindern und einfaltigen das ſchwere und leichte in der Chriſtlichen Reli—
gion vor die Augen gemahlet wird. Es fehlet alſo unſerer Evangeliſchen
Kirche nicht an Wegweiſern, welche uns zu dem rechten Grund des Glau—
bens fuhren. Nur iſt nothig, daß wir auf dieſen Grund auch unſer Chri
ſtenthum rechtſchaffen zu erbauen uns bemuhen, worzu uns JEſus in dem
Texte, als zu einen hochſt nothwendigen Geſchaffte ermahnet.

wſiſchdem wir uns nun von dem Grunde des Glaubens unterrichten—So laſſen, nahen wir uns zu dem heiligen Geſchaffte, der Grundlequnqg,
Fer

an welcher, zu unſerer Erbauung, ſo viel gelegen iſt. JEſus

Gruoſſe iſt, daß alle Menſchen, darauf bauen konnen und ſollen. Er ſchlieſ—
ſet niemand aus, und verwehret keinem Menſchen, zu ihm zu kommen. Er will
einem ieden er ſey von welchen Volcke, Geſchlechte, Stande und Alter er
wolle, Raum geben und finden laſſen, daß er bey Jhm und in ſeinem heili—
gen Worte eine wohlgegrundete Erbauung finde. Der HErr eignet
den naturlichen Kraften des Menſchen allhier keinesweges das Vermogen
zu, zu ihm zu kommen, und ſich auf ihn zu erbauen. Was er an einem an—
dern Orte ſaget: Niemand kan zu mir kommen, es ſey ihm denn von mei
nem Vater gegeben, wird auch in unſern Texte anzumercken ſehn. Ohne
dem krafftigen Liebes und Gnaden-Zug GOttes wird niemand zu JEſu
kommen, und ſich auf ihm erbauen konnen. Dieſer wird uns nicht man—
geln, wenn wir nur kommen wollen. Die Liebe JEſu laßt uns daran
nicht zweiffeln. Er offnet und ergiebt ſich allen Menſchen, daß ſie auf ihn
und ſein Wort ihre Erbauung grunden ſollen. Es waren unter denen da
maligen Zuhodrern JEſu Leute, welche zeithero auf Menſchen. Satzungen,
aberglaubige Meynungen und Gebrauche, und nach ihren verkehrten Vor—
urtheilen im Glauben und Leben gebauet hatten. Er verwehret ihnen doch

Dden Zutritt nicht. Wie er alle Menſchen lockt und freundlich einladet zu
ihn zu kommen: Kommt her zu mir alle, die ihr muhſelig und beladen
ſeyd, ich will euch erquvicken; ſo ſagt er auch hier: wer zu mir kommt. Er—
wachſene Menſchen, ob ſie gleich bis in ein ziemliches Alter dahin gegangen,
ohne den wahren Grund in Chriſtenthum gelegt zu haben, haben noch Zeit
und Raum, zu dieſen ſeligen Geſchaffte. Die Zollner und Sunder, die

ſich



5 hr gl 25ſich nach vielen in Sunden zugebrachten kebens-Jahren noch zu JES
nahen, will er nicht hinaus ſtoſſen. Es iſt ja bey ſo groſſer Starcke der Joh. 6,
Liebe JEſtu, beſſer, auch noch im Alter und ſpath zu ihm zu kommen, als 31.
ganzlich von ihm entfernet bleiben, und die Grundlegung zum wahren
Chriſtenthum ganz und gar verſaumen. Je zeitlicher man aber, und in
Fruhlinge, den Grund zu einem Hauſe leget, ie weiter wird man mit dem
Baue ſelbſt kommen. Wie gluckſelig ſind nicht die Menſchen, welche in
denen Fruh-Stunden ihrer Kindheit, und Jugend zu Chriſto kommen.
Denn die ihn fruhe ſuchen, finden ihn. Wie wohl iſt es gethan, die jun: Sprw. 8,
gen Kinder, ſo bald es nur ihre zarten Krafte verſtatten, zu JEſu, dem 117.
liebreichen Freunde dieſer unſchuldigen Seelen, zu fuhren. Wie ein jun—
ger Baum in einen guten Erdreiche am leichteſten einwurtzelt: ſo wird auch
ein junges Herz in der Erkanntniß GOttes und Chriſti am gewiſſeſten
gedeyen, wenn es jung dazu angefuhret, und der Grund bald und eher zum
wahren Chriſtenthume in ihm geleget wird, als der Satan, zum Dienſt der
Sunde und der Welt ſith ihrer Seelen bemachtiget. Die ſchonſte Zeit und
Gelegenheit, einen Tempel GOttes zu grunden in denen menſchlichen Her
zen, iſt alſo die Jugend. So bald ſich dieſes thun laßt, muß der Grund gele
get werden. Es gehoret Zeit und Arbeit dazu, daß ein ſolcher Tempel des
Heil. Geiſtes nach der hohen Wurde des Gottlichen Einwohners erbauet
und ausgeſchmucket werde. Wie ſoll dieſes geſchehen, wenn die fluchtigen
und kurzen Tage unſers Lebens nicht von Anfange dazu angewendet werden,

wenn die Zeit nicht hierzu erkaufft wird? Wir durffen zwar der herrlt
chen Gnade und Kangmuth GOttes nicht Maaß und Ziel ſetzen, welche
auch an denen, die ſich ſpat in ihren Lebens-Jahren zu Chriſto ernſtlich
bekehren, groſſe Barmherzigkeit erweiſen kann. Gleichwie aber dieſes eine
beſondere und faſt auſſerordentliche Gnade des hErrn iſt, ſo iſt es leider
mehr als zu gewiß, daß, ie ſpater ein Menſch in ſeinem Leben ſich beqvemet,
ein wahrer Chriſt zu werden, ie weniger Starcke, Krafft und Vollkom—
menheit wird derſelbe im Glauben und der Gottſeeligkeit, ja ie we—
niger Seeligkeit wird er in der Gnaden-Zeit und auch in ienem Leben
erreichen. O daß doch dieſes der großte Theil Menſchen bedencken mochte,
welche in ihrer rohen Jugend, die Wuſten dieſer Welt, wie ein kamm in
der Jrre, durchlauffen, und nicht eher, als bey anwachſenden Jahren, und

D wenn



26 v5g 8hr 88wenn es auch nur da noch geſchiehet, daran gedencken, daß ſie zu Chriſto
kommen wollen! Es iſt zur Seeligkeit hochſt nothig, daß man zu Chriſto

tomme. Es iſt hochſt ſeelig, daß man ſich bald zu Chriſto wende. Man

Rom.!1,
1i6.

tuc. 8,8

kommt aber zu Chriſto, wenn man zu ſeiner Gemeine in dem Umgange
und Geſellſchafft ſeiner Glaubigen gelanget. Wenn ein Menſch zu denen
Verſammiungen der in der Lehre und Gebraume derer heiligen Sacra—
menten, reinen ſichtbaren Kirche JEſu kommt. Allermeiſt kommen die
Kinder zu Chriſto in denen Chriſtlichen Schulen. Von dieſen gilt das
gnadige Wort JEſu, damit er ſeine Gnadenreiche Gegenwart verſichert:
wo zweene oder dreyhe verſammlet ſind in meinem Namen, da bin ich mit
ten unter ihnen. An dieſen Orten, in dieſen Evangeliſchen Schulen, ſoll
und muß das einige, das uns Noth iſt, JEſus, der Weg, die Wahrheit
und das Leben, gezeiget werden. Wo dieſes geſchiehet, da wird die ſchonſte
Gelegenheit vor junge Seelen zu einer ſeeligen Grundlegung in den wah—
ren Chriſtenthume ſeyn. Nach denen Worten JEſu geſchiehet ſolches,
wenn man ſeine Rede horet und ſie thut. Die Worte JEſu, welche er
itzt redet, und welche von dem 20. Vers bis zu den 46. des 6. Cap. des

Eoangl. St. Luca geleſen werden, ſind herrliche und Annehmungswurdige
Worte. So ſind auch alle Worte JEſu ohne Ausnahme von ſolcher
Krafft, unſere Seelen ſeelig zu machen, und wurdig, daß ſie gehoret werden.
Sie ſinds wohl eher werth, daß wir ſie horen, als die eiteln und unnutzen
Weorte, die ſundlichen Scherz-Reden, das von der Weisheit leere Ge—
ſchwatz, womit die Kinder dieſer Welt ihr Leben zubringen, und wodurch
in jungen Seelen, die ſie horen, zu vielen Boſen der Grund geleget wird.
Der Sohn GOttes hat deswegen geprediget, laut geruffen, ſo freundlich
geredet, und ſeine heiligen Worte ſchreiben laſſen zum ewigen Gedachtniß, daß

wir ſeine Reden mit Andacht horen ſollten. Zur Grundlegung in Chri—
.ſtenthume iſt dieſes der erſte Satz: Wer Ohren hat zu horen, der hore.

Pſ. 94a, 9. Der weiſe Schopfer, der das Ohr gepflänzet, hatte vor allen andern, hier—
vey die gute Abſicht, daß wir damit ſeine Stimme horen ſollten. Zur
Grundlequnq in unſern Chriſtenthume iſt nothig, daß wir die Worte
Chriſti, welche uns in der Kirche und Schule verkundiget werden, horen.
Das Gehor iſt zu Erlernung aller Wiſſenſchaften, der vorzuglich geſchicktt
Sinn des Menſchen. Mit demſelben fangen wir an, die erſten und ein

faltigſten



5 DJ— tBt 27faltigſten Wahrheiten zu ſchopfen. Wie. ſchwer ſollte es uns werden,
wenn wir, zum Erempel, durch das Geſicht allein zur Erkanntniß der
Dinge kommen ſollten. Wie geſchwind und gemachlig gehet nicht der
Unterricht durch das Gehor von ſtatten! Dadutch lernt unſer Verſtand,
das, was die Augen ſehen, am leichteſten verſtehen. Die Zweiffel konnen
am beſten bey denen Unerfahrnen durch einen Unterricht, welchen ſie horen,
gehoben werden. JEſus preiſet ſeine Junger ſeelig, nicht nur um des Luc. io,23.
willen, daß ſie ihn ſehen, ſondern auch, daß ſie ſeine Worte horen. Paulus 24.
rechnet dahero das Horen als ein nothwendiges Stuck zu einen geſchick—
ten Unterricht in Glaubens. Sachen. Wie ſollen ſie glauben, ſpricht er, Rom. ro,
von dem ſie nicht gehoret haben? Wir ſprechen denen Tauben und wohl 14.
gar taubgebornen elenden Menſchen, die Gnade unſers HErrn JEſu
Chriſto keines weges ab, weil ſie nicht horen, und den Unterricht anneh—

men konnen, wir ſind gegentheils troſtlich verſichert, Er, als der allmach
tige Schopfer konne dieſen Elenden wenn ſie ſeiner Gnade nur nicht
widerſtreben, das Herz auf andere Weiſe erdffnen, da er ihnen das Ohr
verſchloſſen. Diejenigen aber, welche Ohren haben, zu horen,halten wir billig

vor hochſt verbunden, zu horen, und mundlichen Unterricht von der Chriſt
lichen kehre anzunehmen, ſollen anders ihre Gemuther ohne dieſen mund—
lichen Unterricht nicht ungebildet, unerbauet und leer bleiben. Soll aber
Chriſtus in denen Seelen derer Menſchen eine Geſtalt gewinnen, und ein- 0

wahrer unbeweglicher Grund des Glaubens in denenſelben durch das
gehorte und gelehrte Wort GOttes geleget werden; ſo muſſen wir mit
Aufmerckſamkeit horen: ſonſt werden wir die. Rede JEſu nicht verſtehen,
ob wir dieſelbe gleich hdren. Das Herz muß bereit und willig ſeyn, das Wort uc Soio.

GoOttes anzunehmen, damit der Verſtand, nicht durch die Unachtſamkeit
oder Widerſpenſtigkeit des Herzens verhindert werde, ſich auf die Er—
kanntniß GOttes und ſeines Worts zu richten, und dqs, was wir horen,
in treuen Gedachtniſſe zu behalten. An dieſer Aufmerkſamkeit, bey der

Anhorung der Reden JEſu, iſt ſehr viel gelegen. Dieſelbe mangelt bey
jungen Kindern, wenn ihnen nicht das Herz, zu denen Worten JEſit,
durch Gebeth und Ermahnung gelencket wird, gar ſehr; die Erbauung
wird ohne die Aufmerckſamkeit gar ſehr gehindert, durch dieſelbe aber vor—
trefflich befordert. Die ſeelig machende Erkanntniß GOttes und unſers

D a u HErrn
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28 o geHErrn JEſu Cbriſti, hat gewiſſe Stuffen. Der Anfang iſt oft gar
gering. Wir horen in denen erſtern Lehr-Stunden unſerer jungen Jahre
vieles von Gottlichen Dingen, welches wir nicht auf einmal, auch wohl
nicht in gehoriger Ordnung, wie es auf einander folgen ſoll, ins Gedacht
niß faſſen und verſtehen. Unſer Wiſſen, welches in dieſem Leben allezeit
Stüuckwerck iſt und bleibet, iſt es auch allermeiſt in der Jugend. Gleich
wohl muß mit dieſen Stuckwercken der Anfang gemachet werden. Auf
die in der Jugend zuerſt erlernten Gottlichen Wahrheiten ſoll hernach,
wie bey der Grundlegung eines Hauſes, auf die Grundſteine, welche ganz
unten liegen, eine reichere Erkanntniß derer Gottlichen Wahrheiten nach
und nach erbauet werden. Soll aber dieſes denen Lehrern, die in denen
Chriſtlichen Schulen an uns bauen, wohl gelingen, ſollen die erſtern, an
dern und folgenden Evangeliſchen Wahrheiten, welche in unſern Cateche
tiſchen Schulen uns beygebracht werden, auch mit Ueberzeugung von uns
angenommen, und behalten werden; ſo iſt die Aufmerckſamkeit unum
ganglich nothig. Sie iſt um deßwillen nothig, weil wir nicht nur Horer
des Worts, ſondern Thater ſeyn und werden ſollen. JEſus fordert zu
unſerer Grundlegung in Chriſtenthume ein ſolches horen, welches zu einer

lebendigen Erkanntniß GOttes und unſers Heyls uns anleite. Dieſes
iſt die Erkanntniß, von welcher JEſus ruhmt: Das iſt aber das ewige

Joh.r7,3. Leben, daß ſie dich, (Vater!) daß du allein wahrer GOtt biſt, und den du
geſandt haſt, JEſum Chriſtum erkennen. J Es iſt nichts gewiſſers, als
das alles Wiſſen, alle Erkanntniß von GOtt und Chriſto, umſonſt und
vergeblich ſey, wo man nicht durch dieſelbe gereitzt und getrieben wird, den

a. Cor.is, erkannten GOtt von Herzen zu lieben, und zu thun, was er geboten hat.
2. Wenn der Menſch alle Geheimniße wuſte, und alle Erkanntniß, und hatte

der Liebe nicht, ſo ware er nichts. Viele Chriſten wiſſens, aber genieſſens
nicht, ſie haben keine lebendige Erkanntniß derer Gottlichen Wahrheiten,
und gelangen nicht zu derſelbigen, weil ſie nicht aufmerckſam ſind. Wir
haben die Grundlehren der Chriſtlichen Religion alſo zu faſſen, daß ohne

Verzug der Anfang eines Chriſtlichen Rebens gemachet werde. Wir wer
Joh. iz, den an JEſum nicht von Herzen glauben, wenn wir nicht als ſeine rech—

14.
ten

1. t Danhauer Hodoſoph. S. Definit. n. F. cogniĩtione ſeil, affectiva et dilectiva.



zs B ge 29ten Freunde thun, was er uns geboten. Er fordert dieſes in unſerm Terte:
Wer dieſe meine Rede hort, und thut ſie, der iſt ein kluger Baumeiſter,
welcher den Grund auf den Felſen leget. Es ſind diejenigen Chriſtlichen
Lehren, welche die Uebung in der Gottſeligkeit, oder das Chriſtliche Leben
betreffen, von nicht geringer Wichtigkeit. f Die wahre Buſſe, die Ver—
leugnung der Welt und ſeiner ſelbſt, die Nachfolge Chriſti in der fleißig
ſten Beobachtung ſeiner Gebothe, werden uns ſo nachdrucklich in denen
Reden JEſu, als die ubrigen Grund-Wahrheiten anbefohlen. Wer dieſe
Wahrheiten nicht glaubet halt und thut, kan nicht ſeelig werden. Es
muſſen dahero neben denen Glaubens-Lehren, die Sitten: Lehre, die Re
geln der Chriſtlichen Klugheit, aus dem Gottlichen Geſetze, bey Zeiten denen
Kindern gelehret werden. Die achten und ſtarckſten Bewegungs- Grunde
zu dieſer oder jener Chriſtlichen Tugend, nebſt demjenigen, was von denen
entgegen geſetzten Laſtern abſchrecket, ſollen ihnen aus GOttes Wort und
denen Wahrheiten der geſunden Vernunfft bald ans Herz geleget werden.
Es iſt nothig, daß ihnen der gerade Weg, die Konigliche Straſſe der Liebe
und Tugend, die Hulffs-Mittel zu Ausubung derſelben, die Beyſpiele, die
Art und Weiſe etwas Gutes zu wurcken, gezeiget werden. Die Hinder—

niſſe, die Beſchwerlichkeiten, die auſſerliche Gefahr, welche diejenigen zu
uberwinden haben, welche gottſelig leben wollen in Chriſto JEſu, muſſen
ihnen nicht verſchwiegen werden. Man muß ſie lehren, wie ſie durchs Ge—
beth ſich ruſten, helffen, und zubereiten ſollen zu einen gottſeligen Leben.
Obgleich die Jugend und die einfaltigen erwachſenen, wegen Schwachheit
des Verſtandes, noch nicht im Stande ſind, die Chriſtlichen kehren gnuglich
zu faſſen, ob ſie gleich noch ein gar weniges wiſſen, ſollen ſie doch ermuntert

werden, ie eher, ie beſſer anzufangen, das zu thun, was der hErr von ih—
nen fordert, der gewiſſen Zuverſicht, die Redlichkeit des glaubigen Herzens
werde dennoch gegenwartigen Mangel der Wiſſenſchaft in ihnen erſetzen.
Geſchiehet dieſes nicht, wird dieſer Unterricht der Jugend nicht zeitlich
gegeben, werden ſie denſelben nicht von Jugend an faſſen und befolgen ler
nen, ſo werden ſie immer vergeßliche Horer bleiben, den guten und voll—

D 3 komNMatth. a, 17. c. 7, 2a. Mare. 8,3. 4. Joh. 3,5. 1. Joh. 2, 4. Ebr. 12, 24.
Gal.5, 19.



8 r Stekommenen Willen GOttes nicht verſtehen lernen, ſie werden die ſuſſe
Krafft der lebendigen Erkanntniß GOttes nicht ſchmecken. Es ge—
horet zu der wahren Gottſeeligkeit und aller Chriſtlichen Tugend eine
Fertigkeit, welche nicht anders, als durch oft wiederholte Hand—
lungen erlanget werden kann. Sollen die Chriſten fertig wer—
den in guten Wercken, zu welchen ſie GOtt beruffen hat in Chriſto
JEſu, ſo muſſen ſie ſich zeitig dazu anſtellen, das Werck emſig treiben,
alle Kraffte des Leibes und der Seele dazu anſchicken. Sie haben ſich
in der Furcht GOttes, welche der Weisheit Anfang iſt, und in der kindlichen
Scheu vor dem allgegenwartigen GOtt ſo feſte zu ſetzen, daß ſie mit
den frommen Joſeph dieſelbe niemals aus dem Herzen laſſen. Es muß

ihren  Herzen zur Gewohnheit werden, das Gute zu thun, welches GOtt
befohlen hat. Es muß ihnen hochſt zuwider, etwas fremdes und unan—
ſtandiges ſeyn, das Boſe zu thun, das GOtt verboten hat. Wie ſollt

1. Moſ. ich ein ſolch groß Uebel thun, und wider GOtt ſundigen? muß es. bey
39,9. ihnen heiſſen, ſo oft ſie gereitzet werden, Boſes zu thun. Auf dieſe Art wer

1. Tim.a, den ſie der wahren Gottſeeligkeit, welche die Verheiſſung hat dieſes und
8. des zukunftigen Lebens, ſich ruhmen konnen. Der Geiſt des HErrn

wird ſie verſicheru, daß ihr Chriſtenthum ein wahres ſey, und guten
Grund habe. Wie ſollen ſie aber zu dieſer Fertigkeit gelangen, wenn ſie
es nicht bald und oft thun? Es iſt nicht zu leugnen, dieſe Grundlegung iſt
ſchwer. Die menſchlichen Krafte ſind hierzu gar ſehr unvermogend;

1. Theſſ.5, GOtt aber, der uns geſetzt nicht zum Zorn, ſondern die Seeligkeit zu be—
9. ſitzen, und den Grund des Heylsſo tief und feſte geleget, hat auch geſor—

get, daß wir auf denſelben gegrundet und erbauet wurden zu ſeinen Tem—
pel und heiligen Wohnung. JeEſiut hat beſonders das heilige Predigt—
und Lehr Amt in ſeiner Chriſtlichen Gemeine deswegen verordnet. Er

Eph.a,un. hat etliche zu Apoſteln geſetzt, etliche aber zu Propheten, etliche zu Evange—

12. liſten, etliche zu Hirten und Lehrern, daß die Heiligen zugerichtet werden,
zum Wercke des Amts, dadurch der Keib Chriſti erbauet werde. Er hat
ſie mit heiligen Amts Gaben ausgeruſtet. Er hat das heilige Lehr:. Amt

in ſeiner Chriſtlichen Gemeine bis hieher erhalten und machtig beſchutzet.
Alles zu keinen andern Zweck, als daß ſeine Erloſten, ſeine Glieder erbauet
wurden. Dieſes iſt derer Lehrer in der Ehriſtlichen Kirche ihre Ehre,

welche



welche ſie bey ihrem Beruffe, vor dem Angeſicht JEſu Chriſti und ſeiner
auserwahlten Gemeine haben, daß ſie, der niedrigſte wie der hochſte,
GOttes Mitarbeiter ſind, gleichwie ihre Zuborer GOttes Ackerwerck 1. Cor.3,
und GOttes Gebau. Sie haben es von GOttes Gnaden, daß ſie an 9.
dieſem wichtigen Wercke der Erbauung der menſchlichen Seele Theil
nehmen. Sie beduiffen hierzu groſſer geiſtlichen Gaben. Nach denen
Worten JEſu muß ein ieglicher, der ſich in ihm erbauen will, tief graben,
er muß in der heiligen Schrifft JEſum ſuchen. Dieſes iſt aber vornem—
lich derer Lehrer in Kirchen und Schulen Obliegenheit. Sie ſind be-2. Tim.3,
tuffen, die heilige Schrifft von GOtt eingegeben, mit unermudeten Fleiß 16.

zu durchforſchen, damit ſie, als die Menſchen GOttes, zu allen guten Wer
cke geſchickt werden. Jhnen iſt nicht erlaubt, Glaubens. Artickel durch
eigene Auslequng der heiligen Schrifft zu erfinden, denn ihre Weiſſagung 2. Petr.n,
muß allezeit dem Glauben ahnlich ſeyn, wie wir ſchon erwieſen haben. 20.
Dieſes aber gehoret zu ihren Baumeiſter. Amte, daß ſie, als die Schrifft: Rom. 12,
gelehrten zum Himmelreich gelehret, ſich einen Hausvater gleich erweiſen, 7
der aus ſeinem Schatze altes und neues hervor tragt. Wenn ſie die hei- Matth.
lige Schrifft, und die darinnen deutlich geoffenbarten und am Tage liegenden 3, 52.

Gottlichen Wahrheiten einſehen; ſo iſt ihnen auch erlaubt, durch richtige
Schluſſe und Folgerungen noch mehrere heraus zu holen, welche mit denen
Grund-Lehren einen naturlichen und nothwendigen Zuſammenhang ha—
ben. Das heißt nicht grubeln in GOttes Wort, oder wuhlen, ſondern
nach dem Grunde graben, wenn ein Lehrer mit einem gelehrten Verſtande
und geheiligten Herzen, durch wohlfließende und richtige Folgerungen,
Wahrheiten aus den Worten der heiligen Schrifft gewinnet. Er hat
hierinne JEſum den groſſen Propheten, und ſeine Apoſtel zu heiligen Vor
gangern, als welche ſich dieſer Folgerungen bedienet, und dadurch aus eini—

gen Stellen ganz unerwartete heilige Wahrheiten herfur gebracht haben.f
Er ſuche nur ſeinen heiligen Beruff nachzukommen, und den heilſamen
Grund des Glaubens in ſeinen Zuhorern zu legen, und ſo viel an ihm iſt,
zu befeſtigen, ſo wird er erfahren, wie viel geiſtliche Gaben, wie viel
Fleiß und Sorgfalt dazu erfordert wird. Paulus iſt ein Bey—

ſpiel

 Matth. 22, z1. Marc. i2, 26. Rom.3, 10. c. 8,17. 1. Cor. 15, 23.



32 5 Bhr stſpiel ſolcher kehren, welche zun Baue des Heiligthums, und zur Grund—
legung furnehmlich geſchickt ſind. Jch, ſchreibt er an die Corin—

1. Cor.3, thiſche Gemeine, von GOttes Gnaden, die mir gegeben iſt, habe den
IO. Grund geleget, als ein weiſer Baumeiſter, ein anderer bauet darauf. Ein

ieglicher aber ſehe zu, wie er darauf baue. Gottliche Weisheit, Sanfft
muth, Vorſichtigkeit, und andere Tugenden, welche von denen Gaben
des Heiligen Geiſtes gewurcket werden, ſind die Eigenſchaften Pauli,
durch welche er geſchickt war, den Grund zu legen. Wenn es nach der
Ordnung damit zugehen ſoll, welche die Chriſtliche Kirche, bey ihrer gegen—
wartigen Verfaſſung erwehlet hat, ſo legen die Lehrer in denen Schulen,
bey dem Unterrichte derer Kinder, von denen zarteſten Jahren an, in Chri
ſtenthum den Grund. Siee ſollen ihnen durch einen leichten, beweglichen
und annehmlichen Vortrag, nach der Beſchaffenheit des Alters und Fahig
keit, die wichtigſten Wahrheiten der Chriſtlichen Religion einpragen, und
dieſelben zubereiten, damit in denen offentlichen Verſammlungen der Ehriſt

lichen Gemeine, von denen Lehrern der Kirche ein mehreres konne erbauet
werden. Die ELehrer in denen Schulen haben weit mehr Freyheit und
Gelegenheit, an die Herzen zu kommen, als wir in denen Kirchen. Jhnen
iſt in denen heutigen verdorbenen Zeiten vergonnet, ihre Kinder taglich zu

prufen, und ſich wegen ihrer Kraffte und Fahigkeiten zu erkundigen. Das
Herz derer Kinder iſt noch unſchuldig. f von Vorurtheilen, in Vergleich
mit denen Erwachſenen, rein, das Gedachtniß weich; Jſt auch gleich der
Verſtand ſchwach, ſo iſt doch das Herz beugſamer zum Gehorſam des
Glaubens. Dahero kann auch der geringſte Catechet in denen deutſchen
niederen Schulen ſehr viel erbauen, wenn er ſeiner geheiligten Pflicht nach
kommen will. Wie vielmehr werden die Lehrer in denen groſſern und
hohern Schulen an Chriſten von mehreren, oft groſſen Fahigkeiten, er
bauen konnen? So ein geringes Lichtlein ein Schul: Lehrer in denen Au—
gen derer Stoltzen, ſo viel iſt gleichwohl in der Chriſtenheit an ihm gelegen.
Deſſelben Amt iſt, den Grund zum wahren Chriſtenthume zu legen. So
viel an den Chriſtenthume ſelbſt und deſſen Grundlegung gelegen, ſo nothig
iſt es auch, daß ein Schulmeiſter und Schul. Lehrer,weiſe, von GOtt gelehrt,

des

t Wenigſtens innocentia eivili,



Z58 S St 35des Heiligen Geiſtes voll, lehrhaftig und zum Unterricht der lieben Ju1. Tim.3,
gend geſchickt ſey. Ein ungeſchickter Schul-Fehrer wird die Grundlegung 3.
verabſaumen, und mit dieſer Verſaumniß der Kirche Chriſti groſſen Scha
den bringen. Es wird bey ihm, denen Worten JEſu entgegen, heiſſen,
wie bey dem ungerechten Haushalter: graben mag ich nicht. Es offen Luc. 16,3.
baret ſich bey dem offentlichen GOttes-Dienſte, und in den Umgange mit
ſolchen verſaumten Kindern, daß es in der Anlage, und bey dem Grund legen

mit ihnen verſehen worden ſey. Alsdenn wird die Erbauung derer Lehrer
bey denen erwachſenen in der Kirche glucklich von ſtatten gehen, die Pre—
digten des Gottlichen Worts, die Ermahnungen in denen Beichtſtuhlen,
die Beſtrafung derer irrenden, der Zuſpruch bey denen Krancken werden Kraft

und Nachdruck finden, wenn die Chriſten gute Schule haben. f Damit
nun die Erbauung in Kirchen und Schulen wohl von ſtatten gehe, iſt auch
die Einigkeit derer Lehrer nothig. Das Paulus pflantze, Apollo begieſſe, i. Cor. 3.
ein ieder ſeiner Pflicht nachkomme, und des auderenArbeit durch die ſeinige be
fordere, dieſes gehoret zu der Ordnung, welche wie in allen Dingen, ſo auch in

der Regierung der Kirche Chriſti alle Schonheit vor GOtt und Men—
ſchen ausmachet. Zu dieſer guten Ordnung gehoret auch die gute kehrart,
welcher ſich die kehrer in Kirchen und Schulen fleißig zu bedienen haben.
Wenn die Reden JEſu, welche der lieben Chriſtenheit vorgetragen wer.
den, fahen ſollen, muß auf Seiten derer Lehrer der Vortrag des Gottli—
chen Worts ſo erwecklich gemacht werden, als einem ieden moglich iſt, nach
der Gabe, die ihm mitgetheilet iſt. Die Hauptſtucke des heiligen Cate—
chiſmi muſſjen, nebſt denen Kern. und Macht-Spruchen der heiligenSchrifft,
auf das einfaltigſte zergliedert, und alſo erklaret werden, daß die Kinder
wiſſen, und von Herzen denjenigen erkennen lernen, an welchen ſie glauben. 2. Tim.r,
Eine iede Gottliche Grund-Wahrheit verdienet einen beſondern Fleiß 12.
und Aufmerckſamkeit derer Lehr. und kernenden. Die Zubereitung derer
Catechiſmus-Schuler zu dem Genuß des heiligen Abendmahls, als einen
ſehr groſſen Geheimniß der Chriſtlichen Religion, ſoll billig ſo heilig und
beweglich angeſtellet werden, damit die Kinder ſelbſt zur geiſtlichen Erfah

E rungDieſe Redensart iſt hieſigen Orts gewohnlich, und zeiget einen Menſchen an
der in der Schule glucklich und willig gelernet hat, und gelehrt worden iſt.



2. Tim.1,
13.

34 2 g strung gelangen, wiewohl es um ein Herz ſtehe, welches auf JEſum recht
gegrundet iſt. Sollten wir auch wohl der Sache zu viel thun, wenn wir
noch behaupteten, daß durch das gute Beyſpiel derer Lehrer, das wahre
Chriſtenthum und die Grundlegung deſſelben in ihren Zuhorern machtig
befordert werden? Zwar wird der Grund keinesweges durch die Beyſpiele
derer Menſchen, ſondern durch GOttes Wort, und das Vorbild der heil—
ſamen Lehre geleget. Es iſt aber nicht zu leugnen, daß die zarten Kinder,
ja alle Zuhorer, eine Gottliche Wahrheit noch einmal ſo leicht annehmen,
glauben, und thun, wenn ſie das, was ſie aus dem Munde des Lehrers
horen, ihn ſehen ſelbſt thun und ausuben, und mercken, daß er es von Her
zen glaube. Die meiſten Menſchen wollen nicht ſo gerne horen, als ſehen,
auch ſogar in Religions-Sachen, allermeiſt aber in der Chriſtlichen Sitten
lehre. Die Tugenden derer verſtorbenen Heiligen, welche aus der heili—
gen Schrifft und denen Geſchichten der Chriſtlichen Kirche, ihnen zur Nach
ahmung vorgehalten werden, werden gleichſam lebendig, und von neuen
belebt vor denen Augen der einfaltigen, wenn ſie die Kehrer ſehen wandeln
wurdiglich dem Evangelio, und ſich dieſelben allenthalben ſelbſt darſtellen
zum Vorbilde guter Wercke, in unverfalſchter Lehre, mit Erbarkeit. An
vielen Zuhodrern wird die Erbauung gar ſehr gehindert, wenn ſie von denen

kehrern ſagen muſſen, wie JEſus zu ſeinen Zeiten von denen Phariſaern
urtheilete: Sie ſagens wohl, und thun es nicht. Der einfaltige Hauffe
laßt ſich nicht ſowohl durch eine Schluß: Kette und Reihe derer bundig—
ſten Beweiß· und Bewegungs- Grunde fort und auf die Bahn der Gottſee
ligkeit fuhren, als durch die Beyſpiele derer kRehrer. Darum werden ſie um
ſo vielmehr erbauen, ie mehr ſie durch ein heilig und tugendhafftes Leben
erweiſen, daß ſie ſelbſt auf dem Grunde des Heyls ſtehen, und daß derſelbe
in ihren Herzen wohl geleget ſey. Und dieſe ſeelige und GOtt gefallige
Grundlegung liegt nicht nur denen Lehrern ob. Es ſind auch andere, ja
alle Chriſten verbunden, dieſelbe zu befordern, und denen Lehrern hierbey
behulfflich zu ſeyn. Es konnen ſo gar ſolche betrubte Zeiten ſeyn, da die
kehrer dieſe Grundlegung verſaumen. Es kan eine Gemeine in die ſchwere
Verſuchung gerathen, daß ſie keine ordentlichen reinen Lehrer haben kan, und
darf. Soll deßwegen die Grundlegung hintan geſetzt werden? Keinesweges.

Wenn die Kirche des Friedens und der Ruhe von auſſen genieſſet, und zu
aller



B5 Bhr gt 3z5z3aller Zeit, muſſen Eltern Anverwandten und Tauff. Pathen an denen Kindern
und Einfaltigen dieſe ſchuldige und theure Liebes Pflicht zu erweiſen, ſich nicht
entbrechen. Hier iſt niemand ausgeſchloſſen. Auch die frommen Weibes—
Perſonen, wenn in ihnen wie in der Großmutter Timothei, der Loide, 2. Tim.in,
und deſſelben Mutter der Eunicke, ein ungefarbter Glaube wohnet, knnen 5.
dieſen Grund ſehr wohl legen helfen in den zarten Herzen ihrer Kinder und
Neffen, wenn ſie ihre Hauſer Gottlich regieren, und zum keſen der heiligen 1. Tim. 5,
Schrifft, zum Gebeth und wahren Chriſtenthume, Kinder und das ein. 4.
faltige Geſinde fleißig anhalten. Warlich ein Weib, das den HErrn Sprw.zr,

D,.—
3.

zerbrichts mit ihren Thun. Es ſollte kein erwachſener Chriſt, und alſo 1.
noch viel weniger ein Vater oder eine Mutter ſeyn, welche nicht in der
Chriſtlichen Religion einen guten Grund hatten, und welche nicht mit
Ernſt und einem heiligen Liebes-Eifer gegen GOtt, und die ihnen ge—
ſchenckten Kinder ſorgeten, daß die jungen Seelen in ihren Chriſtenthume
recht und wohl gegrundet wurden. Haben etliche unter ihnen nicht ſo viel
Zeit, dabey ſie ſich vor GOtt wohl prufen mogen, ob ſie auch uber dieſen Zeit
Mangel mit Grunde der Wahrheit ſich beklagen, oder nicht ſo viel Geſchicklich—
keit und Erkanntniß zu dieſen nothigen Wercke der Erbauung, welches zu
beklagen, und ihnen wehe thun muß: ſo ſollen ſie doch, von der wahren
Liebe gedrungen nicht ruhen, bis durch andere treue Menſchen ausgerichtet
werde, was ſie nicht vermogen zu thun. Ueberhaupt liegt allen und ieden
Chriſten, beſonders denen Eltern ob, daß ſie dieſe Erbauung nicht hin—
dern, oder derſelben ſchaden. J Je fleißiger aber Eltern und gottſeelige
Freunde diejenigen, welche ihrer Aufſicht und Vorſorge ubergeben ſind,
zur Kirchen und Schulen anhalten, von dem, was ſie darinnen erlernet,
Rechenſchaft fordern, und ſie zum Glauben an Chriſtum und ſeiner Nach
folge ermuntern und unermudet anmahnen: deſto ſeeliger werden ſie dem
Befehle JEſu nachkommen; laſſet die Kindlein zu mir kommen, und weh- Marc. io,
ret ihnen nicht, denn ſolcher iſt das Reich GOttes. Je treulicher die Chri- 14.

E2 ſtenEine vortreffliche Regel in der Heilkunſt, iſt denen gelehrten und klugen Aertz-
ten dieſe: prima cura eſt, ne noceam.

J J



36 vs Jſten dem Rathe GOttes nachkommen, und dieſe Grundlegung wohl in
acht nehmen, deſto herrlicher wird der Nutzen und die Erbauung ſich her—
furthun. JEſus hat es ihnen in dieſem Texte verſichert: der kluge Mann

v. 48. wird mit ſeinem Baue beſtehen. Kein Gewaſſer, kein Strom, keine Ge—
walt derer ſtarcken Winde wird ſein Haus, das ſo wohl gegrundet iſt, be—
wegen. Der wahre Glaube wird in ſolchen Herzen beſtehen gegen die

Eph.6,in. liſtigen Anſchlage des Teuffels. Die Aergerniſſe, welche in der Welt die
leichtſinnigen und leichtglaubigen Herzen ſo gar ſehr verderben, der Aber—
glaube, dieſe Peſt, welche auch in unſerer Evangeliſchen Kirche noch im Fin—
ſtern ſchleicht, wird auf dieſen Grunde gar nicht hafften. Die Verfolgun—
gen ſowohl als die hochſt gefahrlichen Reitzungen der Welt werden dieſt
Herzen nicht bewegen. Auf ihren Felſen werden die auserwehlten Chri—
ſten in allen Anfechtungen und Elende dieſes Lebens großmuthig und un
uberwindlich ſtehen. Was das großte und vortrefflichſte, ſie werden nach
einer ſolchen gewiſſen Grundlegung, und der darauf fortgeſetzten Erbauung

ihrer zukunfftigen ewigen Seeligkeit gewiß werden und bleiben bis ans
Ende. Die Lehrer, wenn ſie einen ſo guten Grund geleget haben in denen
Seelen ihrer Zuhodrer, und wahrnehmen, daß die Erbauung darauf fort
gehe, dancken GOtt dafur mit Freuden, und troſten dieſelben, wie Paulus

1. Cor.n,g. die Glaubigen zu Corinth: Dieſer GOtt, dieſer JEſus, auf welchen ihr
9. gegrundet ſeyd, wird euch feſt behalten bis ans Ende, daß ihr unſtraflick

ſeyd bis auf den Tag unſers HErrn JEſu Chriſti. So werden dit
Rom.s, auserwahlten Seelen ſelbſt in der Hoffnung, deren Grund ſowohl in ihner

24. ruhet, ſeelig ſeyn, und gewiß werden, daß weder Tod noch Leben ſie zu
v. 38. 39. ſcheiden vermoge von der Liebe GOttes, die in Chriſto JEſu iſt. Da
2. Petr. i, hero werden ſie allen Fleiß daran wenden, ihren Beruff und Erwehlun—

10. feſter zu machen. Die Angſt in den letzten Kampffe, die Todes-Stundt
werden dieſen Grund des Glaubens nicht erſchuttern. Der Gerechte, der ſe

Sprw. wohl gegrundete, wohl erbaute Chriſt, wird auch in Tode getroſt ſeyn. Ei
1a,32. wird kampffen und obſiegen, er wird ſeines Glaubens leben, er wird ſeben

Hab.2,4 ob er gleich ſtirbet, er wird nimmermehr ſterben. Bey ſeinen ſeligen Hin
Jo 5 gange zu Chriſto wird er mit einer gewiſſen Zuverſicht ſingen:

Jch bin gewiß und. ſterbe drauf,
Nach meines GOttes Willen.

Mein



sz Vhee ge 37 Mein Creutz und ganzer Lebens-Lauff
Wird ſich nun frolich ſtillen,
Hier hab ich GOtt und GOttes Sohn,
Und dort fur GOttes Stuhl und Thron,
Da wird furwahr mein Leben
Jn ewigen Freuden ſchweben.

Wie elend und jammerlich aber muß es um diejenigen ſtehen, an wel—
chen dieſe Grundlegung verabſaumet worden iſt, und welche bey zuneh
menden Jahren, und Vernunfft zu einer lebendigen Erkanntniß JEſu
Chriſti zu gelangen, verachtet haben. Es iſt wahr, die nachlaſſigen Men
ſchen, Lehrer, Eltern, Freunde, welchen dieſe Verwahrloſeten anvertrauet
waren, werden eine ſehr ſchwere Rechenſchafft dem HErrn geben muſſen,
deſſen Tempel zu erbauen, ſie leichtſinnig und ſchandlich unterlaſſen haben.
Sie haben groſſe Schuld an der verſaumten Grundlegung. Nicht weni—
ger haben es dieſe Ungluckſeeligen ſelbſt zu verantworten, wennu ſie der treuen
Anweiſung ſich entgegen geſetzt, und ohne eine grundliche Erkanntniß ihres
Heyls, ihr armes Leben wohl gar bis ins Alter, oder des Lebens Ende,
gefuhret haben. JEſus beſchreibet den unausbleiblichen Schaden dieſer
verſaumten Grundlegung ſehr klaglich: ob ſie gleich ein Haus bauen, den
noch weil dieſe Thorichten auf die Erde, ohne Grund, oder, wie es bey dem
heiligen Matthaeo heißt, auf den Sand, bauen, ſo kann es nicht beſtehen, Matth.7,
wenn der Platzregen fallt, und kommen die Gewaſſer, und wehen die 26.
Winde. Wenn die Menſchen ſich auf ihre eigene Einbildungen und ſtolze
Weisheit dieſer Welt verlaſſen, durch Menſchen Satzungen und Gebothe
das einige Ziel des Glaubens ſich verrucken laſſen, GOttes Wort aber Col.2,8.
und JEſum, den rechten Heyls Grund, aus der acht laſſen, ſo bringen ſie
zwar bisweilen ein ſcheinheiliges Keben und Chriſtenthum zu wege, welches,
wie ein Haus auf den Sand gebauet, ſchon genug eine Zeitlang ausſiehet,
wenn aber der Platz. Regen, Stroöhme und Winde, das iſt, mancherley
ſchwere Anfechtungen auf ſie loß dringen, da gewinnet dieſes Haus ohne
Grund viel Riſſe, wird erſchuttert und thut einen groſſen Fall. Dieſes Un
gluck trifft diejenigen ebenfalls, welche die hochſt nothige Grundlegung gar
verſaumen. Durch dieſe Verſaumniß werden die in den Menſchen von
Natur herrſchende Finſterniß der Unwiſſenheit und Unverſtandes in geiſt—
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38 Js Bher 3lichen Dingen, und die boſen Neigungen immer ſtarcker und tiefer Wurzel
ſchlagen, wenn hier nicht bald ein tiefer Grund zur Beſſerung gegraben

1. Tim.4, wird. An ſtatt eines wahren Chriſtenthums werden die heuchleriſchen
8. Verſtellungen, die leibliche Uebung in mancherley auſſerlichen Ceremonien,

ſie vergeblich beſchafftigen, oder die Gottloſigkeit wird alſo uberhand neh—
men, daß derſelben zuletzt nicht mehr zu wehren ſeyn wird. Wie leicht ſind
diejenigen Seelen von Chriſto und der wahren Religion abwendig zu
machen, welche nicht auf den rechten Glaubens- und Lehrgrund gegrundet

ſind! Sie haben Chriſtum nur mit dem Munde bekennet, und nicht von
Rom. ro, Herzen an ihn geglaubet, darum verleugnen ſie GOtt und unſern HErrn

9. Jeſum Chriſtum, den einigen Herrſcher gar leicht. Glauben ſie auch
Jud. v.a. eine Zeitlang, ſo fallen ſie doch zu der Zeit der Anfechtung ab. Die Stro—
Uuc. s,13. me der Laſter, die in dieſer argen Welt einen groſſen Theil Menſchen hin—

reiſen, die Menſchen. Furcht, die Begierde, denen Kindern dieſer Welt zu
gefallen, bemachtigen ſich ihrer. Die Gottlichen Gerichte ſtoſſen endlich
auch an dieſe ungegrundete Chriſten, da endeckt ſich ihr Ungrund, ihre
Bloſſe, ihre Schande und ſelbſt verſchuldete Schwache ihres Chriſten
thums und ihre Seelen fallen dahin in den Abgrund des ewigen Verderbens.
Sollte nun wohl an dieſer Grundlegung, welche, wenn ſie wohl in acht ge
nommen wird, unſere Seelen in den ſeeligſten Gnaden-Stand ſetzt, deren
Verſaumniß der Seelen nichts als Schaden und das ewige Verderben
nach ſich ziehet, nicht ſehr viel, ja alles zu unſerer Erbauung gelegen ſeyn?

Uſus. So wenig dieſes iemand unter uns leugnen wird; ſo ſehr haben wir
uns zu verwundern und zu beklagen, Urſäche, daß die Menſchen derſelben
Nothwendigkeit und Nutzbarkeit ſehr ſchlecht zu Herzen nehmen. Darum
lieben ſo wenige derer Chriſtlichen Schulen Wohlſtand, darum ſind ſo
wenige Edle und Verſtandige, welche derſelben Beſtes ſuchen und befordern.

Daher iſt die Unwiſſenheit und Ungeſchicklichkeit vieler jungen Leute ſo
groß, daß viele von denen Haupt. und Grund Lehren ihres Chriſtenthums
faſt keinen gewiſſen und grundlichen Begriff iemals erlangen. Von einer
ieden dieſer theuren Lehren hat man beſondern Beweiß und Erklarungen
zu wiſſen nothig, und viele wiſſen oft nicht, von einer Grundlehre einige
Rechenſchafft zu geben, kaum, daß ſie auf die allernothigſten Glaubens—
Artickel mit einen ungelehrten und ungeſchickten, ja, oder nein, antworten

konnen,



3s her Zee 39konnen. So verlaſſen ſie denn die Schulen ohne Grund, und gehen an
die Geſchaffte dieſes Lebens, welchen ſie ſich mit ſolcher ſchandlichen Hint
anſetzung des wahren Chriſtenthums ergeben, daß ſie daran wieder mit
Ernſt zu gedencken, entweder niemals, oder ſehr ſpat in ihren Leben ſich
furnehmen. Beny aller Unwiſſenheit ſind ſie ſtoltz und hoffartig, welches
eine gemeine Plage der ubel gearteten Unwiſſenheit iſt, daß ſie ſich das
rechte Maaß der Erkanntniſſen zu beſitzen, thorlich einbilden, und dahero
die Predigten des Gottlichen Worts ohne Aufmerckſamkeit anhoren, ſich
derer Catechetiſchen Uebungen in den GOttes-Hauſe ſchamen, und ſie
ſehr gering ſchatzen. Wir haben zu befurchten, daß viele ſolche Herzen,
wie die Hauſer auf den Sand gebauet, einfallen wurden, d. i. der heiligen
Evangeliſchen Religion, welche ſie noch nie recht verſtanden haben, gar bald

abſagen wurden, wenn ſie heute oder morgen, durch GOttes Zulaſſung,
zum Abfall ſollten mit einem etwas harten Angriffe derer Widerſacher ver—
ſuchet werden. Da wir aber durch die Barmherzigkeit GOttes und den
machtigen Schutz JEſu Chriſti, des treuen Beſchutzers ſeiner Gemeine,
vor dieſen ſchweren Verſuchungen bis hieher verſchonet blieben ſind; ſo iſt
es deſto klaglicher, daß aus dem unchriſtlichen, boſen ungerechten, liebloſen,
eiteln und wolluſtigen Leben ſo vieler erhellet, daß kein Grund des ſeelig—
machenden Glaubens zum Chriſtlichen Leben und Wandel in ihnen ſeyn
muſſe. O! wie ſeufzen die Bauleute des Evangeliſchen Zions uber dieſe
Wuſtungen, wie weinen und trauren ſie, wenn ſie auch wohl wahrnehmen,
daß der in manchen jungen Herzen mit vieler Muhe und Fleiß gelegte
Grund nachgehends von der Welt wieder zerriſſen und zerſtohret werde.
Laſſet uns dahero GOtt bitten, daß er unſer Zion im Bau machtiglich
erhalte, in unſern Kirchen und Schulen ſein ſeeligmachendes Wort bewah
re, und denen krafftiglich wehren wolle, welche den Grund umreiſſen wol- Pſ. u, 3.
len. Laſſet uns hiernachſt denen theuren Ermahnungen JEſu, unſers
groſſen Propheten gehorſam ſeyn, und an unſerer und anderer Seelen Er
bauung in Kirchen und Schulen unermudet arbeiten. Ein ieder helffe
nach dem Vermogen, das GOtt darreichet. Zu dieſen Wercke hat der
gnadige GOtt Seegen zu allen Zeiten und an allen Orten gegeben, wo
man es nur recht furgenommen, und wird es auch noch ferner thun. Er will
die Erbauung ſeiner Auserwehlten Gemeine machtig befordern. Siehe in Eſ.ag,ab.

meine



to 3— gtmeine Hande habe ich dich gezeichnet, verſichert er ſie, deine Mauern ſind
immerdar vor mir. Wie ein weiſer Baumeiſter, den vollkommenſten Riß

von einem ſchonen und dauerhafften Gebaude, aus ſeinem klugen Kopfe
auf das Pappier entwirfft; ſo hat der Err auch unſers Evangeliſchen
Zions herrlichen Bau von Ewigkeit her entworffen, und beſchloſſen und wird
denſelben, wie ers in ſeine Hande gezeichnet, wie ers vor ſeinen Augen hat—
auch bis zum Ende herrlich hinaus fuhren. Er hats verheiſſen: Deine

Eſ.ag,r7. Baumeiſter werden eilen, aber deine Zerbrecher und Verſtohrer werden
ſich daran machen. Kein Feind, kein Zufall hat ihn an dieſen machtigen
Baue bis hieher hindern konnen. Es iſt alles durch ihn beſtanden, und

wird auch in Ewigkeit beſtehen. Wie ſeelig wird es um unſere Jugend
ſtehen, wenn ſie vor unſern Augen wachſen wird in der Gnade und Er—

kanntniß unſers HErrn JEſu Chriſti. Wie feſte und unbeweglich
werden wir ſelbſt auf den Felſen Chriſto JEſu ſtehen! Wir werden in

Eſ.z3,16. der Hohe wohnen, JEſiis und ſein Heyl werden unſere Veſte und Schutz
Offb.er, ſeyn. Wir werden als die lebendigen Tempel GOttes auf Erden wan—

3. deln, und er wird bey uns wohnen, wir werden ſein Volck ſeyn, und er ſelbſt
mit uns wird unſer GOtt ſeyn. Wir werden der Welt und den Satan

2. Tim.2, Trotz bieten. Der veſte Grund GOttes beſtehet und hat dieſen Siegel:
1i9. der HErr kennet die Seinen. Wohl dem, der ſich darauf grundet, und

von Herzen ruhmen kan:
Der Grund, da ich mich grunde,

Jſt JEſus und ſein Blut,
Das machet, daß ich finde
Das ewge wahre Gut.

Die Kinder dieſer Welt bauen auf einen leichten Sand. Was hilff
ihnen in der Anfechtung das Gebaude, welches die menſchliche Hoheit
Nacht und Klugheit aufgerichtet hat? Jn dieſen oft weitlauftigen Palla
ſten und ungeheuren Wercken konnen ſie nicht den geringſten Troſt it
ihren Trubſalen finden. Die aber auf den HErrn und ſein Wort bauen
konnen ſich in ihren Bau verbergen, und ſtehen darinnen feſt gegen del
Konig des Schreckens, den Tod ſelbſt. Laſt uns demnach freuen uber di
Gnade und Erkanntniß GOttes, welche uns in der Kirche und Schul
gegeben iſt. Denn zuletzt, wenn alles, was wir wiſſen, was wir in de

We



5 tger gt auWelt gethan haben, uns nicht mehr dienet, wenn alles verſchwindet, wer—
den doch die Grundlehren, welche wir in der Kirche und Schule gelehret
worden ſind, bleiben, uns am meiſten helfen, und unſern unſterblichen Geiſt
erquicken. Das erſte Spruchlein, welches wir in denen Chriſtlichen Evan
geliſchen Schulen zum Anfang gelehret werden, ja welches unſere Eltern

uns lehren, ſo bald wir anfangen zu lallen; Das Blutt JEſu Chriſti, i. Joh.n,
des Sohnes GOttes, macht uns rein von allen Sunden: wird 7.
uns koſtbarer werden, als alle Weisheit dieſer Welt, und unſer krafftiger Troſt
und Ruhe-Grund ſeyn und verbleiben.

Gebe doch der HErr, unſer GOtt, daß auch in dieſen Schulhauſe,
dazu wir heute in Namen der Heiligen Dreyfaltigkeit den Grund legen
wollen, auch kein anderer Glaubens: und Lehr-Grund iemals geleget wer
de, als derjenige, welchen JEſus fordert, und wir euch erklaret haben.
OOtt erhalte die Evangeliſche Kirche in dieſen geſeegneten Chur-Sach
ſiſchen Landen bis ans Ende der Welt rein in denen GrundArtickeln
der Chriſtlichen Rehre. Auch an dieſen Orte, in dieſer neuen Schulen, muſſe,
als in einem Tempel der Gottlichen Weisheit, an der Jugend alſo gebauet
werden, daß die jungen Kinder, als die lebendigen Steine, ſich ſelbſt erbauen i. Petr.2,
zum geiſtlichen Hauſe und zum heiligen Prieſterthum, zu opfern geiſtliche 5.
Dpfer, die GOtt angenehm ſind, durch JEſum Chriſtum. Wir, die
wir des HErrn Gerathe tragen in Kirchen und Schulen, mogen uns der
Arbeit, an dem Baue dieſer Chriſtlichen Schulen, ohne die ſchwerſte Ver—
antwortung nicht entziehen. Die ſaure Muhe und Arbeit, welche uns hier—
bey Schweiß und Angſt austreibet, wird doch nicht unbelohnet bleiben.
Jndem wir dem Grund zu unſerer neuen Schule legen, ſehen wir noch
nicht, was fur ein Haus hier ſoll gebauet werden. Wie erfreulich aber wird
es uns ſeyn, wenn wir nach und nach ein ſchones Haus werden ſehen empor
und in die Hohe ſteigen. Treue Lehrer ſehen die erwunſchte Erbauung
oft lange nicht an ihren Lehrlingen: wenn ſie ſich nur gut anlaſſen, das
iſt ihnen ſchon hochſt erfreulich. Wie unausſprechlich groß muß nun die
Frende und das Vergnugen derer Lehrer ſeyn, wenn ſie ihre Zuhorer als
geiſtliche Vater, die wohlgerathenen Kinder, vor Augen haben, derſelben
Glauben ruhmen horen, und von ihnen ſelbſt werden ſagen konnen: Wer 1. Theſſ.2,
iſt unſere Hoffnung, oder unſere Freude, oder Krone des Ruhms? ſeyd nicht 19. 20.

F auch



42 Bg t3r geauch ihrs vor unſern HErrn JEſu Chriſto zu ſeiner Zukunfft? Jhr
ſeyd ja unſere Ehre und Freude. Lehrern, welche JEſum und ſeine aus
erwahlte Heerde lieben, iſt dieſe Ehre die gröſſeſte; dieſe Freude die ſuſſeſte,
in dieſem und jenem Keben. OOtt ſchmucke auch die Lehrer unſerer Schu—
le mit dieſem Seegen! Er gebe ihnen Gnade und Ehre. Er laſſe ihren
Lohn, der ſo ſauern Schul-Arbeit groß ſeyn im Himmel. Er laſſe allt
treue Eltern, welche fur dem Grund des wahren Chriſtenthums, an denen
ihrigen rechtſchaffen Sorge tragen, erleben, daß alle ihre Kinder gelehrt

Eſ. za,13. von HErrn ſeyn mogen, und groſſen Friede ihren Kindern. Wir haben
bey unſern vorhabenden Schulbau die gerechten und heiligen Abſichten, daß

nicht nur ein ſteinern bequemeres Haus erbauet werden ſoll. Das wurdt
der geringſte Vortheil ſeyn, welchen wir bey dieſen Baue ſuchten. Einet
Wohl-Edlen und Wohlweiſen Raths vaterliche Abſichten, von welcher
geleitet, Derſelbe dieſen wichtigen Bau unternommen, iſt, daß in dem kunff

tigen Neuen Schulhauſe, die nothige Zucht der lieben Jugend, durch Lehrt
und Unterricht ein neues Leben, neue Kraffte und Starcke empfanger
moge. Deßwegen giebt man ſich ſo viel Muhe, um der lieben Jugent
kunfftig durch eine rechtſchaffene Auferziehung zu helffen, und zum Beſtei

des gemeinen Weſens dieſelbe zu zubereiten Ach HErr !laß dir dieſe un
Yſ. 9, i6. ſers Herzens Meynung und Gedancken wohlgefallen, zeige deinen Knech

ten auch bey dieſen Schulbaue deine Wercke, und deine Ehre ihren Kin

dern.
Wir ſind aus denen Begebenheiten, welche bey dem Anfange unſer:

Schulbaues, bis auf dieſen Tag, ſich zugetragen haben uberzeugt, daj
der HErr ihm unſer Vorhaben gnadig gefallen laſſe. Die Herzlenckend.
Krafft des HErrn hat die hohe Gnade unſers allergnadigſter
Koniges und LandesVaters uns machtig zugewendet. Di
Hochvreißlichen Herren Geheimden Rathe unſers allertheureſter
Konigs haben dieſes Schul- Hauſes Bau durch Dero hochvermogen
des gnadiges Wort zum Beſten der Stadt ſo gnadig befordert. St
viele aus- und innlandiſche Gonner, hohen und niedrigen Standes, laſſel

die edle Neigung zu Chriſtlichen Schulen, auch zu der unſern, durch einel
ſchon verwilligten milden Beytrag mercken. Sollten wir nun, welchel
es durch. die Gnade GOttes zum Beſten gereichen ſoll, die Hande il

Schof



vso Bhee öt 43
Schoß legen, und mußig ſtehen bleiben? Sollten wir nicht, die wir in die—
ſen Mauren wohnen, vor andern behulfflich ſeyn, daß dieſer Bau, zu wel—
chen uns die Noth gedrungen hat, durch unſer Gebeth, Wohlwollen, guten
Rath, und wenn es nothig, durch einen gutwilligen Beytrag, wie zum
Grundlegen, als auch mit GOtt zur Vollkommenheit komme? warlich,
dieſes iſt unſere Pflicht und Schuldigkeit, welche auch alle wohl und Chriſt
lich geſinnte Burger an dem heutigen Tage, nach Moglichkeit zu erfullen,
ſich mit GOtt entſchlieſſen werden.

So hoffet nun auf den HErrn allezeit, lieben Leute, ſchuttet euen Pſ. be,9.
Herz vor ihm aus. OOtt iſt unſer Zuverſicht, Sela. Leget Fleiß auch
an dieſe Mauren, in welchen Zions Kinder ſollen zu ihren GOtt gefuhret
werden.

Erhebet ihre Pallaſte, auf daß man davon verkundige bey den Nach Pſ. 48,

kommen, daß dieſer GOtt ſey unſer GOtt immer und ewiglich. Mit 14.15.
GOtt haben wir es angefangen, mit GOtt wollen wir es hinaus fuhren,

mit GOtt wollen wir Thaten thun. Dieſes ſoll unſere Loſung bey die—
ſem Baue und allezeit ſeyn:

Wer Ogott dem Allerhochſten traut,
Der hat auf keinen Sand gebaut.

Dieſem grundgutigen GOtt, dem Vater, Sohn, und heiligen Eph.3,
Geiſte, der uberſchwenglich thun kann, uber alles, das wir bitten oder ver: 20. 21.
ſtehen, nach der Krafft, die da in uns wurcket, dem ſey Ehre in der Gemeine,

die in Chriſto JEſu iſt, zu allerzeit, von Ewigkeit zu
Ewigkeit. Amen.

Nach der Predigt ward folgendes Gebeth
geſprochen.

ERR unſer Herrſcher! wie herrlich iſt dein Name in allen Landen, da
m man „dir dancket, wie theuer deine Gute, die du an denen Menſchen Kin—

K

lande, dieſer Stadt und ihren Einwohnern erzeiget haſt fur und fur. Du
haſt dieſer Stadt, durch deine treue Hulfe, aus denen Finſterniſſen und Schatten
des Todtes geholffen, womit unſere Vorfahren vor der heilſamen Reformation
Luthert, umhullet waren. Du haſt uns deine Gottliche Weisheit in der reinen
und lautern Predigt des Evangelii reichlich kund gemacht, derſelben heitere durch

F2 dringende



44 zs hr stdringende Strahlen haben den Aberglauben, die thorichten Menſchen-Saßzungen,
die Unwiſſenheit deiner Gottlichen Heils- und Gnaden-Lehre, die unſere Kirchen
und Schulen bedeckten, vertrieben. O! wie vaterlich und gnadig haſt du uns heim—
geſucht. Zwiefaltiges Gute haben wir von deiner Hand empfangen: denn du haſt
neben dem Lichte deines Gottlichen Worts, welches unverganglich iſt, auch ein groſ
ſes Licht mancherley guter Wiſſenſchaften und Kunſte, unſern Zeiten aufgehen laſſen,
daß ſie die Tage unſerer Vorfahren weit ubertreffen, und wir uberall, wo wir nur
hinſehen, und unſer Augen aufthun wollen, ruhmen konnen; Der HErr iſt GOtt,

der uns erleuchtet. Alle dieſe Weisheit, Kunſt und Verſtand kommen von oben
her, von dir, du Vater des Lichts. Du giebeſt denen Verſtandigen den Ver—
ſtand, und den Weiſen die Weisheit, und ruſteſt dir Leute in Kirchen und Schulen
aus, deines Namens Ehre und Preiß unter denen Menſchen, durch Unterricht, Leh
ren und Ermahnen zu erheben. Ach!wie haben wir Urſache, daß wir auch vor die
Wohlthaten, welche du denen Schulen unſers lieben Vaterlandes insgeſammt ſo
mildiglich erzeiget haſt, dir herzlichen und demuthigen Danck ſagen. Jnſonderheit
dringet uns die danckbare Ecrkanntniß deiner gnadigen Heimſuchung uber unſere
Schule, daß wir dich loben und preiſen, und daß wir dich um derſelben Erhaltung

und immer zunehmende Beſſerung inbrunſtig anruffen. Du ſieheſt, o allwiſ
ſender GOtt, mit was vor einen heiligen Vorhaben unſere Herzen und Hande
heute beſchafftiget ſind. Wir wollen in deinen Namen, und in kindlichen Ver
trauen auf deine vaterliche Hulfe, Beyſtand, und Seegen, den Grund zu einen
Neuen Schul-Hauſe legen. Wir wollen fur die Schaafe und zarten Lammlein
dieſer Gemeine JEſu, eine Wohnung bereiten, darinnen ſie ſicher ſeyn, und zu
deiner Furcht und Liebe zur Erkanntniß ihres Heyls, in Chriſto JEſu deinem
lieben Sohne, zu einen gottſeeligen Leben, und iedermanns, beſonders ihrer Eltern
Freude und Wonne erzogen werden mogen. O du grundautiger GOtt, gieb
uns zu dieſen guten Furhaben, und deſſen Fortgange, Leben, Geſundheit und See—
gen, aus der Fulle deiner Gnade. Schaffe, o du ſtarcker und machtiger GOTT, der

du das Gute ſo machtig forderſt, und ſeegneſt die Anſchlage der Frommen, daß ſie
fur dir gedeyen, gieb daß auch unſer Werck und Bau wohl gelinge. Schaffe dabey

unter uns guten Muth, und rechte Wercke. Gieb allen denen, welche dafur Sor
ge zu tragen haben, Weisheit und Verſtand, Krafft und Starcke. Thue die Her—
zen vieler Chriſtlichen Wohlthater auf, daß ſie mit milder Hand dieſem unſern
Bau auf und forthelffen. Bewahre die Arbeiter ſur Sunden mancher Art, daß
dieſe Statte, wo wir deinen Namen zu Ehren, den Grund legen, nicht entheiliget
werde. Beſſchutze die Bauleute vor allerhand Schaden und Gefahr an Leib und
Leben. Gieb unſern Granzen Friede, daß wir nicht durch Krieg und Kriegs-Ge—
ſchrey, Feuers. Brunſte und anderes verderbliches Ungluck, verhindert werden zu
bauen; gieb, daß der theure Friede deines Geiſtes, uberall in der Kirche, Rath

Hauſe,



Bg Gee ssgs 45Hauſe, Schule und allen BurgerHauſern unter uns wohne, damit durch des
Satans und der Welt Boßheit unſer Bau von nirgend her zurucke bleiben oder
anſtehen muſſe. Jnſonderheit wolleſt du, O du HErr aller Herren, unſern
Allergnadigſten Ronig und Chur-Furſten, und Dero geſammtes hohes
Koniqliches Haus zum Seegen ſetzen ewiglich, Dero gerechtes und fried
liches Regiment, unter welchen ſchon ſo viel abgebrannte Burger-Hauſer dieſer

lieben Stadt glucklich auferbauet worden, mit Gnade und Seegen kronen, daß wir
unter dieſem unſern allergnadigſten Landes-Vater in aller Gottſeeligkeit und
Erbarkeit unſer Leben zubringen, und auch dieſen Bau glucklich vollenden mogen.
Unſere wertheſte StadtObrigkeir und liebe Burgerſchafft, laß durch die—
ſen Schul-Bau hoch erfreuet werden. Alle deroſelben Rathſchlage, Handel und
Wandel in dieſen und kunfftigen Zeiten, wolleſt du wohl gerathen und fur dir ge—
deyen laſſen. Furnehmlich aber erhalte dein ſeeligmachendes Wort unter und in
uns, und fordere die ſo nothige und heilſame Kinder-Zucht in der Schule und zu
Hauſe, daß man ſehe, du habeſt dir auch in dieſer Chriſtlichen Gemeine eine Macht
aus dem Munde der jungen Kinder zugerichtet. So wollen wir dich, du allein
weiſer GOtt und Vater, nebſt dem Sohne und Heiligen Geiſte, loben und
preiſen, hier und in Ewigkeit. Amen.

e e e o e e e ue e e  t  e  te  u the ae e  ee e e ende  e e en  uct d d dt dnckn n adk nak ae a tt bat ttt kak  c n aek n d  d danc a b c  a  ade k

Nach geendigten Gottesdienſte wurde, an dem Orte, wo der Grund—
ſtein zu dem Schulhauſe ſollte geleget werden, von dem Pfarrer

folgende Rede gehalten.

Hoch- und Werthgeſchatzte,
Jn dem grundgutigen GOtt herzlich geliebte,

—KeAir haben uns in dieſem GOttescHauſe. in Glauben an GOtt, der
We/t unſer Fels und unſere Zuverſicht iſt, geſtarcket, und nahen uns mit
W —J

u Secbuude zu legen. Jch preiſe GOtt, der mich in dem ſieben1 Freudigkeit zu dieſer Statte, um den Grund zu einen neuen und be—

zehenden Jahre meines allhier verwalteten Predigt-Amts dieſen Tag und die
ſen Schulbau hat erleben laſſen. Wie oft habe ich bey dem Anblicke des ſo
baufalligen und einſinckenden Schul. Hauſes gewunſchet, ein neues und beſſeres

zu ſehen? Dieſes Verlangen, welches ſo viel Gutes vor unſere liebe Jugend
zum Grunde hat, hat mich bewogen, GOtt inbrunſtig zu bitten: Thue wohl
an Zion nach deiner Gnade, baue die Mauren zu Jeruſalem! Jch habe ge

glaubt,

JÊÊ——



46 o hr dtglaubt, die Beſſerung unſerer Schul-Zucht werde alsdenn zu hoffen ſehn, wenn.
dieſes Haus groſſer und beqhemer erbauet wurde. Mit der Ehrerbietigſten
Hochachtung erinnere mich der Ermunterung, welche Sr. hochEhrwurden
uuſer hochverdienter Herr Superintendens herr Chriſtian Friedrich
Wiliſch, der Heiligen Schrifft hochberuhmter Doctor, Paſtor Primarius
und Superintendens zu Freyberg, im Jahr 1750. den 25226. Octobr. bey
Dero hieſigen Orte habenden Kirchen-Expedition, nehmlich der Inveſtitur derer
beyden Lehrer an hieſiger Kirche, und Local- Kirch, Rechnung, Einen Wohl
Edlen und Wohlweiſen Rath allhier, zu dieſen Baue gaben. Von der
Zeit an wurde die Hoffnung zu einer neuen Schule immer ſtarcker. Und wie
haben nicht dieſer unſer Hochverdienter Herr Superintendens zugleich von die
ſer Zeit an vor unſern Schulbau ſo vaterlich geſorget, und damit erwieſen, wie
ſehr Jhnen aller Chriſtlichen Schulen Wohlſtand und auch der unſern am
Herzen liege. Der SERR ſeegne Dieſelben vor Dero erſte Ermunterungs—
Rede, welche die Luſt und Begierde zu dieſen Schulbaue in denen Herzen de—
rer hieſigen vornehmen Gonner unſerer Schule angezundet. Von einem ſo
wachſamen und ſorgfaltigen Aufſeher ſo vieler Chriſtlichen Schulen erwecket,
fiengen wir an, dieſen langſt gewunſchten Bau mit Ernſt zu bedencken. Sahen
wir aber auf unſer ſchwaches Vermogen, und die zu einen ſo wichtigen Baue
erforderlichen ſchweren Koſten, ſo wollten uns Herz und Muth entfallen. Die
ſeit einigen Jahren von Jhro Konigl. Maj. unſern Allergna
digſten Herrn, zur Erbauung unterſchiedener Kirchen vergonnete Ein—
kommen von Lotterien erweckte in uns eine Sehnſucht, dergleichen Hohe
Kõönigliche Gnade zu unſern Schulbaue genieſſen zu konnen. Ein Wohl
Edler und Wohlweiſer Rath, unterſtutzt von denen allergetreueſten Be—
richten derer Herren Kirchenlnſpectorum, nahete ſich in allerunterthanig—
ſter Ehr-Furcht zu dem geheiligten Throne des Ronigs, und flehete um die
allermildeſte allergnadigſte Conceſſion des Einkommens von einer Lotterie.
Unſerer Hoffnung, die allergnadigſte Gewahrung dieſer demuthigſten Bitte zu
erlangen, wurde einige Zeit nicht ſo wohl aufgehalten, als zu groſſerer Freude
uber die endlich ertheilte allergnadigſte Concellion zubereitet. Ein von einer

geſchickten Feder entworffener Plan zu einer Lotterie, ward zu unſern Ver—
gnugen in hochſten Gnaden gebilliget. Unſere Schule ſollte in denen weit—
laufftigen Landen unſers allergnadigſten Konigs die erſte ſeyn, welche von
dieſen Mitteln erbauet wurde. Nun ſollten wir verſuchen, wie viele Liebhaber
zu dieſen frommen Vorhaben, wie viel Beforderer und Wohlthater, ſich in und
auch auſſer Landes finden mochten. Mißtrauiſche und abgunſtige Leute weiſ—

ſagten



5 z85* ge 47ſagten uns nichts Gutes. Einige gifftige Tadeler mochten bey dieſen Vorha—
ben bey ſich ſelbſt honiſch dencken: werden ſie es einen Tag vollenden, werden Neh.a,
ſie die Steine lebendig machen. Wir wollen dieſe und andere Noth und
Sorge, an dieſem Freuden-Tage, nicht ängſtlich wiederholen. Wichtige Hin—
derniſſe, welche wir noch vor kurzer Zeit, in Wege liegen ſahen, ſind glücklich
uberwunden, und durch den machtigen Beyſtand GOttes, ſo gut aus dem
Wege geräumet, als unſer altes Schul-Haus ſelbſt. Wir ſind in Begriff,
den Grundſtein zu legen, zu einen neuen und ſchonen Hauſe. Dieſer Platz iſt
zu Auffuhrung derer Mauern aus dieſen vor Augen liegenden Graben, wohl
zubereitet, Steine und hierzu gehorige Bau-Materialien ſind in Vorrath ge—
genwartig, unſer nothiger Schulbau hat in und auſſer Landes mitleidige Her
zen gefunden, welche denſelben, als einen zur Ehre GOttes gereichenden Wer
cke, mit einen gutigen Beytrag fort zu helffen ſich entſchloſſen haben. Dieſes
und alles andere, was wir hierbeh gluckliches und Gutes vor Augen ſehen, ha
ben wir einzig und allein der hutffe des HErrn zujzuſchreiben, welche auf un—
zehlige Art und Weiſe wohl thut an Zion, und bauet die Mauren zu Jeru—
ſalem. Samuel, der groſſe Prophet des GOttes Jſrael, bemuhete ſich das
Andencken eines herrlichen Sieges, welchen GOtt zu ſeinen Zeiten, dem Volck
Jſrael uber ſeine Feinde geſchencket hatte, durch einen Stein zu verewigen.
Er richtete einen Stein auf, zwiſchen Mizpa und Sin, und hieß ihn Ebeni. Sam.
Ezer, und ſprach: bis hieher hat uns der HErr geholffen. Die Glaubens- 7, 12.
volle Erkanntniß, daß der HEer ſeinem Volcke gegen ihre Feinde, ſo gnadig
geholffen habe, die Ueberzeugung, daß nicht Jſraels Waffen und Arm, ſondern
der cErr allein geholffen, welcher mit ſeinem Donner die Philiſter verjagte,
und Jſrael von ſeinen Feinden erloſete, erweckten in dem Herzen des Prophe
ten Samuels, eine ſo reine und eifrige Danck-Begierde, daß er durch dieſen
Stein oder Gedachtniß-Maal, ganz Jſrael zum ewigen Andencken vorſtellen
wollte, wie viel ſie der Hulffe ihres GOttes bey dieſem erlangten Siege, zu
dancken hatten. Samuel ahmte hier denen groſſen Heiligen des Jſraelitiſchen
Volcks heilig nach, welche vor ihm dergleichen gethan hatten. Jacobrichtete
den Stein zu einen Maal auf, der zu ſeinen Haupte gelegen war, in iener hei
ligen Nacht, in welcher er, als ein furchtſames Kind GOttes in der Gegend
kuß, durch ein Wundervolles Geſicht der Hulffe GOttes verſichert wurde.

So
Von dieſem Jacobs. MaalSteine, ſiehe die gelehrte und erbauliche Predigt,

welche Herr M Joh. Friedr. Guhling, Archi- Diac. in Chemnitz, bey feyer-
licher Legung des Grundſteins zu einer neuen Kirche in Chemnitz gehalten,

und im Druck gegeben.
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48 Bs r seSo richtete der Knecht GOttes Moſes dem HErrn einen Altar von Steinen
auf, als er das Heilige Geſetz von HErrn fur ſein Volck auf dem Berge Si—
nai empfangen hatte. Dergleichen ſteinern Denckmaal richtete Joſua von de
nen Steinen auf, welche aus der Mitte und Tiefe des Jordans, bey dem wun—
derbaren Durchzuge des Volcks Jſrael, durch dieſen Fluß. waren aufaehoben
und heraus getragen worden. Der Stein, welchen Samuel dem HErrn
zum Denckmaal aufrichtete, verdient um ſeines ſchonen Namens Willen, vor
andern hochgeachtet zu werden. Wie theuer und werth die Hulffe GOttes
ſey, welche er durch Errettung aus groſſen Nothen, und zu Ausfuhrung
wichtiger und nutzlicher Geſchaffte erzeiaet. Daß ganze Volcker ſo wohl, als
einzelne Perſonen, allein durch dieſe Hulffe errettet und gluckſeelig werden
muſſen. Daß der GOtt, der ſeiner Glaubigen Hulffe und Schild iſt, fur
ſeinen treuen und gewaltigen Beyſtand, Anbethung, Lob und Danck, ein dauer
hafftes und unvergangliches Andencken in denen Herzen ſeiner Kinder verdiene.
Daß es wohl gethan ſey, denen Gottlichen beſondern Wohlthaten, welche er
ſeinem Volcke und Gemeine erweiſet, mit einfaltigen Herzen, auch auſſerliche
Denck- und Ehren-Maale zu ſetzen. Alles dieſes lehret uns Samuel mit ſei—
ner geſetzten Eben Ezer, oder Helffen-Stein. Die hoffartigen Kinder dieſer
Welt, ſetzen ihren eigenen Krafften, welche doch entlehnt ſind, ihrer Geſchick—
lichkeit und Klugheit, oder ihren Gotzen, wie die blinden Heyden, Gedacht—
nißSaulen von Erzt und Marmor, in welche ſie nicht den Ruhm des bulff
reichen BOttes, ſondern ihren eigenen eiteln Ruhm eingraben laſſen. f Von
dieſen unterſcheiden ſich die Kinder GOttes gar ſehr. Sie ſind uberzeugt, daß
GOOtt die hochſte wurckende Urſache alles ihres Wohlſeyns und aller wohl—

gerathenen Wercke ſey. Bey ihnen heiſſet es: Unſere Hulffe ſtehet im Na
men des SErrn, der Himmel und Erden gemacht hat. Bey dem HErrr
findet man Hulffe, und deinen Seegen uber dein Volck. In der tiefſten De—
muth, mit der aufrichtigſten Danckbarkeit ſetzen ſie der gnadigen Hulffe GOt
tes mit Samuel Ehren und Gedachtniß-Saulen. Samuel wußte wohl
daß durch den erlangten Sieg die Feinde Jſraels, die Philiſter, noch nicht gan
gedampffet waren, daß ihre Macht nur in etwas gebrochen, und derſelben nu

au

Der KRaiſer luſtinian war von ſeinen zu Conſtantinopel erbauten Sophien
Tempel ſo eingenommen, daß er uber eine in einen Winckel geſtellte Bild
Saule eines ſitzenden Salomo die Worte geſchrieben: Vici te Salomon
Wie Kranz in Hiſt. Ecel. Sec. VI. aus Codini Orig. Conſtantinop. erzehlet

 Man ſchlage diejenigen auf, welche alte lnſeriptiones geſammlet: als Gru
terum; Reineſium; Smetium; Lipſium.



s She s 49auf eine gewiſſe Zeit Einhalt geſchehen ſey. Er ſahe wohl, daß Jſrael in künff—
tigen Zeiten der Hulffe des GOttes Jacob ſo wohl als itzt werde benothiget
ſeyn: dennoch ſetzte er ſeinen Stein und ruhmte: bis hieher hat uns der HErr

geholffen. Wenn uns GOtt auch bis zu einen gewiſſen Ziel fort und ausge—
holffen, ſollten wir ihm deswegen nicht danckbar ſeyn? ob wir wohl noch immer
mehrere Hulffe und Beyſtand zu vollkommener Befriedigung unſerer Seelen
bedurfftig ſind. Die Hulffe des HEirn iſt fur alles, was ſie uns Gutes
ſchafft, des hochſten Ruhms werth. Wir muſſen den HErrn zu allen Zei—

ten als unſern Helffer glaubig und danckbarlich verehren, ohne deſſen Hulffe
wir nicht ſeyn konnen, ſo lange wir ſeyn werden, das iſt, in Ewigkeit. Unſere
Hoffnung ſollen wir auf zukunfftige Falle damit ſtarcken, daß wir bey aller Ge
legenheit täglich und ſtundlich ſeiner Hulffe nicht vergeſſen, und dieſelbe niemals
gering achten, ſondern allezeit rühmen: bis hieher hat uns der SErr geholffen.
Durch die Gottliche Hulffe und Gnade ſind wir bey unſern Schulbaue nun
auch ſo weit gekommen, daß wir den Grundſtein anitzo legen wollen. Dieſen
Stein ſehen wir mit erfreuten Herzen, als Samuel ſein Eben Ezer, an, das iſt,
als einen Stein, welcher von der zu dieſen Baue uns verliehenen Gottlichen
Hulffe zeuget. Wir ſind noch nicht fertig an dieſem Hauſe zu bauen, wir ha
ben etwas weniges uber den Anfang daran verrichtet. Wie viel Zeit, Koſten
und Arbeit werden wir noch zu einem Hauſe, welches 64. Ellen in die Länge
und 18. Ellen in der Breite ſoll erbauet werden, benothiget ſeyn. Sollten
wir dem HErrn unſern GOtt den Danck ſchuldig bleiben, bis dieſes Hau—
ſes Bau vollendet ware? ſollten wir uns gegen den grundgutigen hulffrei
chen GOtt ſo unerkenntlich verhalten, wie ein Theil Menſchen, welche ihren
Wohlthatern nicht ehe dancken, als bis ſie mit Wohlthaten ganz uberſchuttet
ſind, bis ſie erſt geſehen, wo es hinaus wolle, und ob auch der Wohlthater die
angefangene Hulffe werde hinaus fuhren? GOtt iſt uns nichts ſchuldig, und
hat uns zu dieſen Baue ſchon ſehr viel und gnadig geholffen. Dieſes beweget
uns, dieſen Grundſtein mit Loben und Dancken zu legen. Unſeve heutige an
dachtigen DanckOpfer, die wir GOtt vor ſeine zu dieſen Baue geleiſtete
Hulffe bringen, ſollen denen ſpaten Nachkommen kund werden, wenn ſie nach
vielen hundert Jahren ſollten genothiget werden, dieſen Grundſtein aufzudecken.
Jn dieſer Abſicht haben wir, nach der loblichen Gewohnheit Chriſtlicher Vol—
cker und Gemeinen, dieſen Grundſtein zu einen Gebaude, welches dem aanzen
gemeinen Weſen zum Nutzen erbauet wird, nicht nur mit andachtigen Chriſt-
lichen Ceremonien gelegt, ſondern auch denſelben ausgeholet. Jn deſſelben
hohlen Leib, ja in das Herz dieſes ganzen Gebaudes, ſind gewiſſe Bucher,
Wunzen, Schrifften und Nachrichten eingeſchloſſen, und zum Andencken der

G Gott-
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Pſ. 85,10.
II.

50 s gGottlichen Huiffe verwahrlich beygeleget worden. Wir legen in dieſen Grund
ſtein die heiligen Lehr-Bucher des wahren Evangeliſchen Chriſtlichen Glaubens
bey, welche von der Zeit der ſeeligen Reformation Lutheri in allen Schulen
unſers geliebten Sachſen-Landes, und auch in unſerer Schule, gebrauchet, und
aus welchen unſere Kinder bis dieſe Stunde gelehret werden. Aus dieſen Bu
chern erkennen wir, wie nahe uns der SErr mit ſeiner Hulffe bisher geweſen
ſey. Die in dieſen theuren Buchern enthaltene reine Lehre, welche unter uns
von denen Canzeln und Schul-Cathedern erſchallet, ermuntert uns zu ruhmen:

Bis hieher hat uns der HErr geholffen.
Wir haben ferner in dieſen Grundſtein einige Landes herrliche Munzen, in

dieſem 1753. Jahre gepräget, beygeleget. Wie dieſes gepragte Silber das
Bild und die Ueberſchrifft Friedrich Auguſti unſers allergnadigſten Rönigs
vorzeiget: So ſoll es der ſpaten Nachkommenſchafft bezeugen, wie wir die
weiſeſte und hochſt begluckte Regierung unſers allertheureſten Landes-Va
ters, unter welcher zu unſern Zeiten in unſern Lande Ehre wohnet, Gute und
Treue einander begegnen, Gerechtigkeit und Friede ſich kuſſen, vor das aller
ſicherſte Zeichen der Hulffe GOttes danckbarlichſt erkennet und verehret haben.
Unſers groſſen Konigs Konigliche Huld, welche die hohen und vortrefflichen
Schulen unſers geliebten VaterLandes, mit ſo machtigen Strahlen erleuchtet,
hat ſich auch zu unſerer kleinen Schule, ſo kräfftig geneiget, und derſelben Baue
den glucklichen Anfang gegeben Sollten wir nicht dieſe hohe Ronigliche
Gnade in allerunterthanigſter Danckbarkeit erkennen? Ja wir erkennen es
vor GOTJ, und ruhmen auch deßwegen: Bis hieher hat uns der HErr
geholffen.Unter dieſen gluckſeeligen Scepter und Regiment leben auch zu unſern Zei

ten, ja auch in unſerer lieben Stadt, Männer, welche der Kirche und dem ge
meinen Weſen, ein ieder nach ſeinem Beruffe und Vermogen treulich dienen.
Der Nachwelt nun zu zeigen, wie Dieſelben ſich auch um unſern Schulbau ruhm
lich verdient gemacht, haben wir Derſelben Hochgeehrte und werthe Namen
auf einige zinnerne Tafflein gegraben, und unſern Grundſteine aufzuheben ge
geben. Konnten wir der Nachwelt vieler dieſer theuren Manner, und ande
rer Hochgeſchatzten Einwohner unſerer Stadt, derer Namen in dem Buche
derer redlichen eingezeichnet ſind, Eiffer, Beflieſſenheit und Sorgfalt, vor un
ſern Schulbau, und uberhaupt, vor das gemeine Beſte, nach dem Leben und
der wahren Beſchaffenheit entwerffen; ſo wurden ſie erſehen, daß der HERR
auch in unſern Tagen es nicht an verſtandigen Mannern, aufrichtigen Freunden
ihres Vaterlandes, rechtſchaffenen Gliedern der Evangeliſchen Kirche, und wah
ven Liebhabern der Schulen habe mangeln laſſen. Wir preiſen dahero die Gute

des



zBo Bhee gt zi.des HErrn, welche uns durch redlicher und Patriotiſch geſinnter Manner Bey
ſtand bey unſern Schulbaue bis hieher geholffen hat.

Es iſt nun weiter nichts ubrig, als daß wir mit unſern Gebethe dieſen
Grundſtein verſiegeln, und unſere Hoffnung ſtarcken, der hulfreiche GOTT,
der bis hieher geholffen, werde auch ferner helffen. Wir bauen ja ein Haus
zu Ehren ſeinem heiligen Namen, wie ſollte er uns denn nicht gnadig ſeyn?
Wir bauen kein Jericho, welches der Held Joſua aus gerechten Zorn verfluchte
und ſprach: verflucht ſey der Mann vor dem HErrn, der dieſe Stadt Jericho Joſ.s, 26.
aufrichtet und bauet: Wenn er ihren Grund leget, das koſte ihm ſeinen erſten
Sohn, und wenn er ihre Thore ſetzt, das koſte ihn ſeinen jungſten Sohn. Die
Wurckung dieſes Bann-Fluches des Helden und Mannes GOttes mußte
nach vielen hundert Jahren ein verwegener Hiel erfahren, als er ſich dieſe 1. Kon.i6,
verfluchte Stadt zu bauen unterfieng. Denen, welche an denen Eitelkeiten der 34.
Welt, wie Hiel am Jericho bauen, dieſelben aufrichten und durchbringen helf—
fen, koſtet es zuletzt ihre Kinder, welche ins Verderben gerathen, und nicht ge—
deyen vor dem HErrn, obgleich nach dem Wunſche und Bemuhen derer Welt
geſinnten Eltern die Sohne aufwachſen in ihrer Jugend wie die Pflantzen, und Pſ. ia44,
die Tochter wie die ausgehauene Ercker und Pallaſte. Uns hingegen muß es 12.
gelingen, denn wir bauen ein Haus, welches dem Satan und der Welt ein
Dorn in Augen iſt, GOTT und ſeinen heiligen Engeln aber, welche unſerer
Kinder Gefahrten und Wachter ſind, eine liebliche Wohnung ſeyn wird. Jn

dieſem Hauſe wollen wir unſere Kinder dem HErrn darbringen, als Menſchen,
und er wird ſie uns wieder geben, als Chriſten, gelehrt zum Himmelreich. Hier
werden ſie wachſen, wie die Roſen an dem Bachlein gepflantzet und bluhen wie Sir. 39,

die Lilien. Hier werden die Knaben nicht verderben, ſondern durch die Zucht 17.
der Gottlichen Weisheit wohl gerathen. Wie wir nun ein ſolches Vertrauen
zu dem HErrn unſern GOtt haben: Als ermahnen und bitten wir auch in
dem HErrn alle und iede, welche dieſer Stadt Wohlergehen laſſen ihre Freude
ſeyn, daß ſie uns bey unſern Schulbaue, liebreich und Chriſtlich helffen wollen.

Wenn denn nun, von dieſer groſſen Menge lieber Freunde, welche dieſen Platz
anitzo betreten, nur eine iede Perſon einen Stein aufheben, und auf dieſen vor
Augen, liegenden Grundſtein legen wollte, wie geſchwind wurde vor unſern
Augen dieſer Bau in die Hohe ſteigen. Wir fordern von ihnen, Wertheſte
Freunde, eine wichtigere und noch ſtarckere Hulffe zu unſern Baue, nemlich
tine andachtige Furbitte zu GOTT, daß der uns beyſtehe. Helffet uns, wer
theſte Freunde, den Seegen GOttes erbitten, welcher bis hieher geholffen hat.
So werdet ihr auch mit uns erfreuet werden. Jhr werdet keine verlohrnen
Anſchlage bey dieſen Baue in Zukunfft wahrnehmen, ihr werdets mit den Au

Ge2 gen



52 B5 Shr guPſ.irz, in. gen ſehen, daß der HErr ſey unfere Hulffe und Schild. Es iſt der HENR
Eſ.aa,28. unſer GOTT, der zu Jeruſalem ſaget: ſey gebauet!und zum Tempel: ſey gt

grundet. Er wird auch zu unſern Schulbau von dieſen Grundſteine an helf
fen, wie er bis hieher geholffen.

Drum legen wir mit GOTT den Grund
Und flehen ihn mit Herz und Mund,
Hilff uns HERR in allen Dingen!
Und laß alles wohlgelingen! Amen.

Darauf hielten der regierende Herr Burgermeiſter HBerr David
Siegismund Zieger, bey Legung des Grundſteins,

folgende Rede:

Allerſeits nach Stand und Wurden
Hoch und Vielgeehrteſte Anweſende.

—ſößnJillig halte ich es fur einen groſſen Theil meiner Gluckſeeligkeit, daß ich
n die Ehre und das Vergnugen habe, gegenwartig den Grundſtein zuS. Erbauung einer neuen Schule zu legen. Den Grundſtein zu einer

ſtand und Seegen junge Menſchen bearbeitet und zugerichtet werden, daß ſie
mit der Zeit nutzlich Werck-Zeuge der Gottlichen Gute werden. Den Grund
ſtein zu einen Tempel der Weißheit und Tugend, in welchem die Unwiſſenheit
beſieget, zarten Gemuthern hingegen folche Wiſſenſchafften beygebracht wer
den, welche ſie zu Ausrichtung der wichtigſten Geſchaffte, Verwaltung ffent
licher Aemter und Beforderung ihrer eigenen Gluckſeeligkeit geſchickt machen:
vornemlich aber denenſelben die Schonheit und Vortrefflichkeit der ungeheu
chelten Gottſeeligkeit und eines wahren rechtſchaffenen TugendWandels, auf
das deutlichſte vorgebildet, und auf das beweglichſte und nachdrucklichſte ange
prieſen wird. Den Grundſtein zu einen Pflanz-Garten der Kirche und des
Staats, in welchem die Jugend dem HErrn zum Preiſe, der Kirche und dem
Staate aber zum Beſten aufwachſt. Man laſſe nur die Schulen fallen, was
vor Barbarey wird nicht entſtehen und von was vor entſetzlichen Boßheiten,

und unmenſchlichen Thaten wird man alsdenn nicht horen? hingegen wenn
die Schulen bſuhen, ſo bluhet die Kirche, ſo bluhet der Staat. Iſt nicht be

kannt



s Ber Sgg 53kannt, daß unſer deutſches Vaterland, deſſen Einwohner ehemals vor wild und
barbariſch angeſehen worden, eine ganz andere Geſtalt bekommen, ſobald Schu
len und Wiſſenſchafften in daſſelbe eingeführet worden? und wem iſt unbewuſt,
was ſich zu unſern Zeiten in einem der groſten Reiche von Europa zugetragen?
Daraus zu erkennen, daß Schulen und Wiſſenſchafften ganze Volcker in an—
dere Menſchen verwandeln, und ihnen andere Meynungen und Sitten mit—
theilen. Jſt dieſes nicht ein unverwerffliches Zeugniß von der Nothwendigkeit
und Nutzen der Schulen? Dahero auch der groſſe Kenner und Weforderer des
Kirch- und Schulweſens, unſer theuerſter Vater Lutherus, an einem Orte ſei
ner unſchätzbaren Schrifften gar nachdrucklich ſchreibet und ermahnet: Laſſet
uns GOttes Wort mit Ernſt meynen, und daſſelbe helffen mitallen Fleiß
erhalten, fur uns und unſere Nachkommen, ſonderlich durch Erhaltung
guter Schulen und Aufferziehung der Jugend. Denn daes ſind die Pflanz
lein, dadurch die Rirche GOttes erbauet und fortgebracht wird. Darum
ſind wir alle, die wir Chriſten ſeyn wollen, ſchuldig, mit allen Treuen, und mit
dem, ſo wir vermogen, dazu zu helfen und zu fordern. Jſt nun die Noth—
wendigkeit, der Werth und Nutzen der Schulen ſo groß; wie wichtig und heil—
ſam iſt alſo nicht die Verrichtung, die ich gegenwartig vor mir habe? Dieweil
aber ohne GOtt nichts gelinget, ſo demuthige ich mich, ehe ich zu der vorha
benden feyerlichen Handlung ſchreite, zuvor vor dem Throne GOttes, des all

machtigen und allweiſen Baumeiſters dieſes erſtaunend groſſen Weltgebaudes,
und dancke ihm nicht nur hier unter ſeinem Himmel, offentlich von ganzen Her
zen, daß er uns, nach ſeiner unendlichen Gnade und Gute bis hieher geholffen;
ſondern ruffe ihn auch herzinbrunſtig an, daß er den Anfang, Mittel und Ende
unſers hochſtnothigen und hochſtnutzlichen Baues ferner begluckt und gefeegnet
ſeyn laſſe! Nachdem ich mein Danckopfer, Bitte und Gebeth, dem Konige
Himmels und der Erden dargebracht; ſo nahet ſich die altertiefſte Ehrfurcht
zu denen, von welchen der Hochſte geſprochen: ibr ſeyd Gotter auf Erden.
Jch beuge mich dahero vor dem Throne ſeines Geſalbten, unſers Allerdurch
lauchtigſten Konigs, ChurFurſten und cherrn, und fage fur die allergnä
digſte Erlaubniß einer Lotterie zu unſern Baue, den allerunterthanigſten Danck.
Der HErr der Heerſchaaren verlangere Jhro Konigl. Majeſtat Jahre in
koniglicher Zufriedenheit. Er laſſe Dero Thron Grundfeſte ſtehen, und ſetze
das Ronigliche haus zum Zeichen, daß Er fur die Konige und Furſten auf
Erden, die Recht und Gerechtigkeit lieben, auſſer den geiſtlichen und himmli—
ſchen Gutern, auch Belohnungen dieſes Lebens habe. Um dieſen Thron erblicke
ich die Hohen und Gewaltigen im Lande, die hohen Ronigl. Miniſtros und
Bathe, welche durch Jhre hochgultige lnterceſlion das Herz unſers Groſſen

Konigs
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Ronigs zu uns geneiget, und die allergnadigſte Erlaubniß einer Lotterie huld
reichſt bewurcket. Der HErr vergelte es, was ſie ſo kundbar an uns gethan,
in verborgenen und offentlich. So hoch GSie vor viel tauſenden im Lande, an
Stand und Wurden erhoben ſind: ſo groß und vorzuglich muſſe der Seegen
von HErrn uber Sie und Jhre hohe Hauſer ſeyn! Wie ich endlich unge
zweifelt hoffe, es werde unſere lobliche Burgerſchafft bealuckten und geſeegne/
ten Fortgang unſers angefangenen Schul-Baues wunſchen und von GOtt
erbitten helffen; alſo wunſche hinwiederum, daß der grundgutige GOtt die
ſelbe in ſeinen allmachtigen und wohlthatigen Schutz nehme, und ſie und ihre
Kinder ſeegne. Hierauf greiffe ich nun das Werck getroſt und freudig an.
Du, aber,

O GoTT! der du die Welt erbauet,
Und deſſen Aug' auf alles ſchauet:

Sieh auch herab auf dieſen Stein,
Und lege deinen Seegen drein!

hνhhhννhνhhνννhInſcription
Welche auf ſwennnenengfen deltochen in Grundſtein

DEO. OPT. MAX. SACRVM
REGNANTE

FRIDERICO. AVGVSTO III
POLON. REGE. ET. ELECTOKE. SAXONIAE

PIO. MAGNANIMO. FELICI
PATRE. PATRIAE. INDVLGENTISSIMO

AEDIS. SCHOLASTICAE. HACTENVS. ANGVSTIORIS
ET. VETVSTATE. LABORANTISMAXIMAM. PARTEM. SVMTBVS. Quos. SORTIVM

VSVS. VVLGO. LOTTARIA. NVNCvVPATSG
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58 38 Bhr JKGantata
Welche bey Legung des Grundſteins zu einen neuen

Schulhauſe zu Roßwein in der Kirche daſelbſt
den 18. May 1753.

iſt abgeſungen worden.

Vor der Predigt.
Wo der HErr nicht das Haus bauet, ſo ar—

beiten umſonſt, die daran bauen. Pſ.re7. v.1.

Aria.Schaue deines GOttes Gute

Mit ermunterten Gemuthe,
Werthes Roßwein, mercke, was GOtt an dir thut.
Hat er nicht dein Wohl gegrundet?

Scadt, die ſo viel Gnade ſindet,
Mit dir meynts der Hochſte gut.

Recit.
Des Hochſten Seegen,
Des ich mich alle Morgen
Mit meinen Kindern kann bisher erfreuen,
Und welcher ſchafft, daß wir gedeyen,
Jſt meiner Hoffnung Grund, er wird in Seegen
Zur Schule auch das Holtz und Steine legen.
Zum Cempoel, den ich hier der Weißheit auferbauen will,
Wird er die beſten Gaben,
Ja Gluck und Heil ſchon in Bereitſchafft haben.

Aria—



85 igh s 59Aria.
Laſt uns bauen!
Und fur keinen Mangel grauen!
GOttes Beyſtand,

Dem mit Flehen,
Wir getroſt entgegen gehen,
Jſt uns bekannt.

Xecit.
So unterfange nichts,
Laß dich erſt GOtt belehren,
Jn allen deinem Thun,
Und ſprich:

Chor. Jn allen meinen Thaten,
Laß ich den Hochſten rathen.
So wirſt du ſicher ruhn.
Der Anblick ſeines Freuden-Lichts
Wird Krafft und Muth vermehren,
Der HeErr iſt ja ein reicher GOtt,

Chor. Der alles kann und hat.
Er weiß das Gute durch zu treiben.
Er ſpricht, ſo muß es bleiben.

Chor. Er muß zu allen Dingen,
Solls anders wohl gelingen,
Auch in den ſchlimmſten Zeiten,
Und unter allen Schwierigkeiten,

Chor. Selbſt geben guten Rath und That.

Aria.
So eile mit Freuden und baue,
Ja lege in Hoffnung den Grund,
Geſeegnetes Roßwein, vertraue,
GOtt deinem Berather,
Der Deinigen Vater,

Und mache ſein Lob-Lied der Nachwelt auch kund.



6o S sß gteNach der Predigt.

Tutti.
Flehe! ich lege in Zion einen Grund-Stein,

einen bewahrten koſtlichen Eckſtein, der
4 wohl gegrundet iſt. Eſ.2s. v. 16.

J Recit.O Weißheit, die der Welt
Den Grund und Anfang giebt,
Und immerfort erhalt,
Beſonders Menſchen liebt,ſ Und ſie zum Tempel auserleſen.
Ach! wohne unter uns
Mit deinem holden Weſen.

AriaJ

J Du Meiſterin der feinſten Schone,
itn Erbaue dir ein neues Haus,114

n
Darinnen du kannſt bey uns wohnen,

fr

J Und unſerer Sohne Fleiß belohnen,
1 Die vor Dir gehen ein und aus.

Recit.
Sie hort, die Freundin unſrer Freude,
Sie konmt von GOLTT geſandt.
Bereitet euch, ihr frommen Seelen,
Sie kommt, ſich euch zum Sitz zu wehlen,

J
Und bietet euch die treue Hand.
Wo Kirch' und Schulen bluhn.
Da iſt ſie nicht entfernt,
Dort wohnt ſie ewiglich,
Wo man die Tugend lernt.

f



B8s e da— örAria.
Wohne, o Weißheit, in unſern Gebauden,
Es muſſe in Roßwein dein herrliches Licht
Die Kirch und Schule und Rath Haus ſtets zieren,
Die Alten und Jungen zur Tugend anfuhreun;
Bis uns zur ewigen Wonne,
Die unvergangliche Sonne,
Jn vollen Glantze anbricht.

Beſchirm die Policeyen c.

t *et SetNachricht von denen Anſtalten, welche bey dieſer Grund

legung ſind gemacht und beobachtet worden.

qvin Wohl-Edler und Wohlweiſer Rath hatte nach gepflogener
Communication mit Sr. Hoch,Ehrwurden Herrn D. Chri—

C ſtian Friedrich

Freyberg, den 18. May a. c. zu feyerlicher kegung des Grundſteins zu
dem neuen Schulhauſe beſtimmet. Nach denen hierzu von Sr. Hoch—
Ehrwurden dem Herrn Ephoro approbirten, theils von Demſelben ver—
ordneten Anſtalten, wurde an gedachten Tage, welches der Freytag vor
Dom. Cantate war, zu der am Freytage hier gewohnlichen Wochenu. Pre—

digt, dieſesmal um 8. Uhr eingelautet.
Die Schul-Knaben giengen unter Anfuhrung derer Herren brae-

ceptorum in die Kirche mit dem Geſange: Wer nur den lieben GOtt

laſt walten c.So bald ein Wohl-Edles Raths-Collegium in die Kirche trat,
wurde mit der Orgel angefangen, und alsdenn

1) Ein muſicaliſches Kyrie aufgefuhret.
2) Intoniret: Gloria in excelſis Deo.
3) Eine Collecte.
4) 1. Petr. 2. v. 1:9. ſtatt der Epiſtel verleſen.
5) Folgte das Lied: Hilff uns hErr in allen Dingen c.



ö 2 bher ſt6) Die Cantata p. 58. muſieiret.
7) Der Glaube geſungen.
8) kuc. G. v. 46-49. ſtatt des Evangelii verleſen.
9) Das Canzel. Lied war: Wer GOtt vertraut, hat wohl gebaut:c.
10) Nach der Predigt ward der andere Theil der Cantata p. Go. auf

gefuhret.
11) Collecte und der Seegen geſprochen.
12) Zum Beſchluß, die Verſicul: Verleih uns Frieden gnadiglich:c.

Gieb unſern Chur-Furſten und aller Obrigkeit ?c. geſungen.
Nach geendigten Gottesdienſt verſammlete ſich E. Wohl. Edles Raths

Collegium nebſt denen ViertheilsMeiſtern der Loblichen Burgerſchafft
zu denen Kirchen. und Schul-Kehrern in dem Chor des Altars.

Du Schule ſtellte ſich in dem Mittelgang der Kirche, und fieng die Pro-
ceſſion an.

Die Herren Praeceptores begleiteten ihre Schuler.
Die hieſige zahlreiche Cantorey folgte nach der Schule.
Die Herren Viertheils Meiſter giengen vor E. WohlEdlen Rathe.
Alsdenn giengen die ſammtlichen Herrn des Raths, nebſt dem hieſigen

Paſtore und Diacono in beliebter Ordnung.
Den kaſtor und regierenden Herrn Burgermeiſter begleitete Sr.

HochEdlen Herr Chriſtian Heinrich Klimper, lnſpector bey der
Konigl. General-Accis- Einnahme allhier.

Die Proceſfion gieng aus der Kirche durch das Thor gegen den Schwib—
bogen, auf den nahe liegenden Schul Platz, wo der Grundſtein ſollte ge
leget werden, und wurde geſungen: Es woll uns GOtt gnadig ſeync.

Als die Proceſſion an Ort und Stelle, wo der Grundſtein ſollte geleget
werden, nemlich in den Mittel der Mauer der kunftigen Schul. Stube,
gegen der Kirche, angelanget, wurde geſungen: Ach bleib mit deiner
Gnade rc.

Hierauf hielt der Paſtor die Rede, welche p. 45. zu leſen.
Nach ihm der Herr Burgermeiſter Zieger die Rede, welche p. 52.

zu leſen.
Nach gehaltenen dieſen Reden wurde das zinnerne Kaſtlein von dem

Raths-Thurſteher Mſtr. Johann Chriſtoph Kronern dem regie
renden Hherrn Burgermeiſter ubergeben.



o Shr sg 63NB. Jn dieſes Kaſtlein waren vor der Predigt auf dem Rath—
Hauſe beygeleget

1) Zwey zinnerne Tafelein mit Aufſchrifften, welche p. 54. zu leſen.
2) Eine Freybergiſche Hand: Bibel, de Ao. 1749.
3) Ein Dreßdner Geſangbuch, de Ao. 1753.
4) Ein Compendium Hutteri.
5) Ein Dreßdner Catechiſinus Lutheri.
6) Ein deutſches Exemplar der Augſpurgiſchen Confeſſion.

An Munzen.
Acht Stuck Landesherrliche Silber. Munzen von zwey drittel Stuck bis

auf den Groſchen, in dieſen 1753. Jahr geſchlagen.
Einige geſchenckte Jubel. Munzen, de Ao. 1717
Einige die Lotterie betreffende gedruckte Blatter.

Das Kaſtlein, welches vorher mit Zinn wohl verlothet worden war, wurde
von dem regierenden Herrn Burgermeiſter in den Grundſtein
hinein geſetzet.

Als der Mauer Meiſter Johann Andreas Petzold den Spund darauf
gethan, ubergab er dem Paſtori den Hammer, welcher mit denſelben
vicario nomine des Herrn Superintendentens zu Freyberg in Namen
der Heiligen Dreyfaltigkeit dreymal auf den Stein ſchlug.

Desgleichen thaten auch hierauf der regierende Herr Burgermeiſter.
Es wurde, als dieſes geſchehen: HErr GOtt dich loben wir, ec. unter

Trompeten-. und Paucken- Schall geſungen,
Collecte und Seegen geſprochen, und zum Beſchluß: Nun daucket alle

GOtt ac. gleichfalls mit Trompeten- und Paucken-Schall geſungen.
Nach einem in andachtiger Stille geſprochenen Vater Unſer, wurde die

Schule dimittiret.
Ein Wohl Edler und Wohlweiſer Rath, die Prediger und Schul

Lehrer, begaben ſich auf das Rathhaus und giengen von dort, er—
freuet uber die Gute des HErrn, wodurch er dieſen Tag denen Ein—

wohnern der Stadt Roßwein denckwurdig gemacht hatte,
aus einander.

GOTZ allein die Ehre!






	Die Grundlegung zum wahren Christenthum als das Hauptwerck, welches zu einer Christlichen Erbauung erfordert wird, wurde in einer Predigt über Luc. VI. v. 47.48.49, bey Legung des Grundsteins zu einer Neuen Schule in Roßwein den 18. May 1753. der Christlichen Gemeinde daselbst vorgestellet, Und nebst dem nach der Predigt gesprochenen Gebethe, aufgeführten Cantaten, und gehaltenen Reden, Wie auch der Nachricht von denen Umständen dieser feyerlichen Handlung, zum Druck gegeben
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